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Aktivität in der Ägäis
jssasE

Feindkräfte auf der Dodekanes-Insel Coo zerschlagen
rd. Berlin, 5. Oktober. (Big. Bericht).

Die Tatsache, daß die deutsche Akti­
vität im Angriff noch unge­
brochen vorhanden ist, müssen die 
britischen und Badoglio-Verräter fest­
stellen, die sich auf den italienischen 
Inseln im Aegäischen Meer festgesetzt 
hatten. Die von rund 17 000 Einwoh­
nern bewohnte, dem türkischen Fest­
land vorgelagerte kleine Insel Coo 
(Kos) gehört zu der Inselgruppe des 
Dodekanes, die unter italienischer 
Herrschaft stand. Sie hatten sich nach 
dem Verrat der Badoglio-Clique zu 
der italienischen Garnison eine eng­
lische Garnison bestellt in der Hoff­
nung, von weiteren kriegerischen Er­
eignissen nunmehr verschont zu 
bleiben.

In einer blitzartig kombinierten Ope­
ration deutscher See-, Luft- und Land­
streitkräfte wurde jedoch diese für die 
Kontrolle der Zufahrtswege zu den 
Dardanellen wichtige Insel angegriffen 
und in heftigen, aber sehr schnellen 
Kämpfen erobert. Zwei Tage, nachdem 
die ersten deutschen Soldaten den 
Boden der Insel betreten hatten, 
waren die Kämpfe schon beendet, der 
Rest der britischen Besatzung und der 
Badoglio-Verräter wanderten in die 
deutsche Gefangenschaft.

Damit ist wieder einmal der Beweis 
erbracht, daß die deutsche Wehrmacht 
auch auf den entferntesten Inseln in 
Erscheinung zu treten in der Lage ist, 
wenn die Sicherung des europäischen 
Vorfeldes es erfordert.

Auch im bosnischen, montenegrini­
schen und dalmatinischen Raum gehen

die Aufräumungskämpfe gegen 
die mit Banditen verbündeten Ver­
rätertruppen Badoglios erfolgreich 
weiter. Immer wieder werden feind­
liche Kräftegruppen eingeschlossen, 
um ihr Entweichen in unübersichtliche 
Wald- und Karstgebiete zu verhindern. 
Dann werden zur Bekämpfung Spe­
zialtruppen eingesetzt, die schon

im Kampf gegen das Banditentum im 
Rücken der Ostfront große Erfahrun­
gen gesammelt haben und sich vielfach 
aus Kosakenverbänden zusämmcn- 
setzen. Man katin überzeugt davon 
sein, daß der Einsatz dieser Kosa'ken- 
verbände gute Erfolge für die Be­
freiung der obengenannten Räume 
zeitigen wird.

Deutsche Erfolge gegen Insel Coo
Die Kämpfe um die wichtige Schlüsselstellung im Dodekanes

hw. Stockholm, 5. Oktober. (Eig. Ber.)
Die deutschen Erfolge beim Angriff 

auf die wichtige Dodekanesinsel Coo 
(Kos) müssen von englischer Seite nun­
mehr widerstrebend zugegeben wer­
den. In der englischen Oeffentlichk;eit 
macht sich starke Enttäuschung and 
Verärgerung darüber geltend, daß es 
für den Feind möglich gewesen sei, 
wiederrum eine derartige Ueber- 
rumpelungsaktion durchzufüh­
ren und trotż der viel besungenen eng­
lischen Seeherrschaft im Mittelmeer 
und zumal, wie auch von englischer 
Seite eingestanden wird, keine eigent­
liche Ueberraschung vorliegt.

Seit ihrer eigenen Besetzungsaktion 
hatten die Engländer mit einem. Ge­
genangriff gerechnet und sich auf ihn 
eingerichtet. Sie hatten sich am 22. Sep­
tember unter Ausnutzung des Ausfalls 
der italienischen Dodekanes - Garni­
sonen risikolos der Insel bemächtigt, 
und zwar unter Einsatz hauptsächlich 
von Luftlandetruppen. Eilends wurde

an den Ausbau der Verteidigung ge­
gangen, um einer Gegenaktion zuvor- 
zükommen. 1

Die englische Kriegführung gedachte 
nämlich, wie ebenfalls zugegeben 
wird, die Insel Coo in aller Eile zu 
einer Angriffsbasis gegen 
Rhodos und Kreta auszubauen. 
Vor allem wurde sofort mit Anlegung 
neuer Flugplätze begonnen. Die Eng­
länder waren außerdem durch leb­
hafte deutsche Lufttätigkeit gewarnt. 
Am Sonntag setzte dann der ent­
scheidende Angriff ein. Nach 
englischen Darstellungen wurden auf 
deutscher Seite sowohl Fallschirm­
truppen wie auch Seestreitkräfte ein­
gesetzt. Während des ganzen Sonntags 
seien erbitterte Luft- und Landkämpfe 
im Gange gewesen. Dienstagmorgen 
mußte englischerseits 'eingestanden 
werden, daß es den Deutschen gelun­
gen sei, bei den Kämpfen um die Insel 
sich mehrerer wichtiger Punkte zu be­
mächtigen. ■'

Oertliche Sowjetangriffe gescheitert
Alle deutschen Truppen auf Korsika mit Gerät auf das Festland übergesetzt

Ans dera Führerhauptquartier, 5. Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht 

gibt bekannt:
Am Kuban - Brückenkopf 

wurden starke Durchbruchsangriffe der 
Sowjets blutig abgewiesen.

Am mittleren D n j e p r, in der Mitte 
und an einigen Stellen im Norden der 
Ostfront scheiterten örtliche Angriffe 
des Feindes. Dabei kam es besonders 
im Gebiet der Pripjetmündung 
und westlich Smolensk zu heftigen 
Kämpfen, die zurzeit noch anhalte».

ln S ü d i t a 1 i e n verstärkte der 
Feind seinen Druck gegen den Ostab­
schnitt der Front und landete gleich­
zeitig dicht hinter unserer Front bei 
T e r m o 1 i. Starke deutsche Kräfte 
sind zum Gegenangriff an getreten.

Im Anschluß an die Ueberfiihrung 
sämtlicher auf Sardinien eingesetz­
ter deutscher Truppen nach Korsika 
wurde nun auch diese Insel befehls­
gemäß geräumt und alle Truppen ein­
schließlich ihrer schweren Waffen, Ge­
schütze, Panzer, Kraftfahrzeuge und 
allen Geräten auf das Festland 
ü hergesetzt. Unter Führung des 
Generalleutnant von Sentier und 
E 11 e r 1 i n, der als letzter mit seinem 
Stabe die Insel verließ, ist hier in 
ständigem Kampf gegen nachdrän­
gende Badoglio - Truppen, Gaullisten 
und Amerikaner und gegen eine starke 
feindliche Ueberlegenheit zur See und 
in der Luft erneut eine einzigar­
tige Leistung vollbracht worden. 
Nicht einmal die Einschiffung unserer 
letzten Sprengtrupps konnte der Geg­
ner verhindern. Ebenso wie die unter 
Führung von Konteradmiral Meend- 
sen - Bohlken und Kapitän zur 
See Engelhardt stehenden Ver­
bände der Kriegsmarine, die meist mit 
Kleinschiffsraum die gewaltige Ueber- 
setzleistung vollbrachten, haben sich 
Transportverbände der Luftwaffe be­
sonders ausgezeichnet. Die eigenen Ver­

luste bei der gesamten Operation sind 
äußerst gering.

Am 3. Oktober begann im öst­
lichen Mittelmeer eine Lan­
dungsoperation aller Wehrmachtteile 
gegen die nördlich Rhodos gelegene 
Insel Coo. In zweitägigen Kämpfen 
wurde der Widerstand des Feindes 
zerschlagen und die Insel, besetzt. 
600 Mann der britischen Besatzung 
und 2 500 Mann Badoglio-Truppen 
wurden gefangen genommen, 40 Ge­
schütze, 22 Flugzeuge und ein Schiff 
erbeutet. Die Säuberung djer Insel von 
letzten versprengten Teilen des Fein­
des ist im Gange.

Deutsche Unterseeboote ver­
senkten im Mittelmeer, vor der nord- 
afrikanischen Küste aus. gesicherten 
feindlichen Geleitzügen sieben 
Schiffe mit 59 000 BRT und einen Zer­
störer. Kampffliegerverbände 
griffen im gleichen Seegebiet einen 
Geleitzug an und beschädigten nach 
bisher vorliegenden Meldungen acht 
größere Schiffe schwer.

Feindliche Fliegerverbände unter­
nahmen während des Tages und in der 
Nacht Terrorangriffe gegen Orte 
im Rhein-, jVfain- und Saargebiet Be­
sonders schwer wurden die Wohn­
gebiete der Stadt Frankfurt - Main 
getroffen. Weitere Zerstörungen wer­
den auf Offenbach, Mannheim, 
Lud wi g s h a f e n, Worms und 
Saarlautern gemeldet Von Luft­
verteidigungskräften wurden gestern 
41 feindliche Flugzeuge, vorwiegend 
schwere Bomber, ahgeschossen.

Die deutsche Luftwaffe führte in der 
vergangenen Nacht eine Reihe von 
Einzelangriffen gegen wichtige Ob­
jekte in England durch.

An der westfranzösischen 
Küste kam es in der Nacht zum
4. 10. zu einem Gefecht zwischen leich­
ten deutschen Seestreitkräften und 
britischen Zerstörern. Ein feindlicher

Zerstörer wurde torpediert und auf 
einigen anderen zahlreiche Artillerie­
treffer erzielt. Der deutsche Verband 
kehrte mit geringen Schäden in seinen 
Stützpunkt zurück.

55 V4 Millionen RM 
beim ersten Opfersonntag

t- Berlin, 5. Oktober. 
Der am 12. 9, durchgeführte erste 

Opfersonntag des Kriegswinterhilfs- 
werkes 1943/44 hatte ein vorläufiges 
Ergebnis von 55 241 998,05 Mark. Bei 
der gleichen Sammlung des Vorjahres 
wurden 40 718 Ź76,85 Mark aufgebracht. 
Die Zunahme beträgt somit 14 523 721,20 
Mark =. 35,7 Prozent.

PK* Aufnahme: Kriegsberichter Jesse (Sch) 
Ueber die Straßen• der französischen Riviera, über die sonst die protzigen 
Luxusautos aus aller Herren Länder, rasten und auf denen die Nichtstuer 
der ganzen Welt flanierten, donnern jetzt motorisierte deutsche Verbände, 
die nach dem Verrat Badoglios auch diesen Teil der Südküste Frankreichs 
unter ihren Schutz genommen haben, — UBz. eine deutsche Einheit auf 
dem Marsch über die Küstenstraße von Nizza.
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Zwischen Bastia und Livorno
Von Dr. Hanns H. Reinhardt

Der Zusammenbruch der italienischen 
Seemacht hat, im Mittelmeer vor allem 
in seinem .Westverkehr die seestrategi­
schen Verhältnisse grundlegend 
verändert. Die schweren Kampf­
gruppen in den Kriegshäfen Tarent und 
Spezia hatten, obwohl sie seit Monaten 
nicht in Seegewässern waren, schon 
durch ihre Existenz ein gewisses Gegen­
gewicht gegen die britisch-amerika­
nische Mittelmeerflotte gebildet, dessen 
Bedeutung sich allerdings Zusehens 
minderte, je mehr der Kampfgeist der 
Besatzungen schwand und diese Be­
einträchtigung der Kampfkraft für den 
Gegner erkennbar wurde. Nach der 
Desertion der drei Schlachtschiffe vom 
Typ Littoria, von denen sich ja zwei 
unter die Geschütze von Malta retten 
konnten, fiel für die alliierten Seestreit­
kräfte die ernste Bedrohung weg, denn 
auch die Gefahr deutscher Luftstreit­
kräfte von der Küste her konnte durch 
die von Trägern startenden Jäger weit­
gehend gebannt werden.

Auf Grund dieser Lage entstand für 
die deutschen Verbände auf Sar­
dinien und Korsika die Gefahr, 
von ihren Verbindungen mit dem Fest­
land abgeschnitten zu werden. Sowohl 
die Versorgung mit Munition als auch 
die Möglichkeit einer Ueberführung 
der auf der Insel stehenden Divisionen 
mußten in dem Augenblick schwierig 
werden, da britische Seestreitkräfte im 
Tyrrhenischen Meer eine in gleicher 
Weise wirksame Ueberlegenheit ent­
falten würden wie Monate vorher im

Brückenköpfe am Dnjepr eingeengt
Ai tiller ie und Luftwaffe bringen den Sowjets schwere Verluste bei

Berlin, 5. Oktober.
Am Dnjepr wurden in den wechsel­

vollen Kämpfen des 4. Oktober mehrere 
örtliche Angriffe des Feindes abgewie­
sen. Dabei stießen unsere Soldaten in 
Gegenangriffen den sich absetzenden 
Bolschewisten nach und zwangen sie 
zur Flucht.

Auch beiderseits der Pripjet- 
Mündung fanden heftige Kämpfe 
statt, in deren Verlauf unsere Truppen 
zu einer wichtigen Ortschaft vordran­
gen. Dagegen wurden die an verschie­
denen Stellen erfolgenden feindlichen 
Unternehmungen überall abgeschlagen 
und 14 im Schutze eines Bahndammes 
vorrollende sowjetische Kampfwagen 
vernichtet

Am mittleren Dnjepr verringerten, 
von starken Verbänden der deutschen 
Luftwaffe unterstützt, westfälische 
Grenadiere und Panzergrenadiere 
dieser Tage das weitere Vorrücken der 
Bolschewisten aus einem Brückenköpf 
heraus und drängten sie an das Dnjepr- 
Ufer zurück. Unter, der Wucht des 
deutschen Ansturms flohen große Teile 
der übergesetzten gegnerischen Kräfte, 
wobei sie außer schweren und leichten 
Waffen sogar ihre Mäntel und Aus­
rüstungsgegenstände liegen ließen. Un­
sere Artillerie und die Bordwaffen der

Kampfflieger richteten ih den Reihen 
der Bolschewisten immer neue Ver­
heerungen an. Bis zum Abend üea 
3. Oktober wurden elf sowjetische Pan­
zer, 45 Geschütze, 155 Maschinenge­
wehre sowie zahlreiche ^andere Waffen, 
Gerät und reiche Munitionsvorräte 
vernichtet oder erbeutet. Eine Panzer­
grenadier-Division stellte allein in 
ihrem Abschnitt 800 tote Bolschewisten 
fest.

An zwei anderen Stellen war es dem 
Feind vor einigen Tagen gelungen, den 
Dnjepr im Schutze mehrerer Batterien 
undx Salvengeschütze mit zahlreichen 
Booten zu überqueren und auf dem 
Westufer vorübergehend Fuß zu lassen. 
Die in Kompaniestärke in eine Schlucht 
eingedrungene nördliche Landungs­
gruppe wurde von unseren zum Gegen­
stoß angesetzten Grenadieren schon im 
ersten Ansturm vollkommen, aufge­
rieben. Die südliche stärkere feindliche 
Gruppe konnte sich nach der sofort 
erfolgten Abriegelung noch kurze Zeit 
halten, dann fiel auch sie der Vernich­
tung anheim. Während dieser Kämpfe 
versenkten Grenadiere und Artilleristen 
einer Infanterie-Division innerhalb 
weniger Stunden ein halbes Hundert 
mit je 15 bis 20 Sowjets besetzte Boote 
auf dem Strom.

zentralen Mittelmeer. Es reifte der 
Entschluß, die Stellung auf beiden 
Inseln zu räumen.

Die erste Phase dieser Bewegung 
brachte den Uebergang der auf Sar­
dinien stationierten Verbände, nach, 
Korsika. Die Ueberquerimg-tier Straße 
von Bonifatius zwischen den beiden 
Inseln stellte an die hier eingesetzten 
Kommandos der Kriegsmarine bereits 
große Anforderungen. Tag und Nacht 
wurden mit Kleinschiffsraum viele 
Tausende deutscher Soldaten, vorbei 
an Felsen und Riffen über den etwa 
fünf Seemeilen breiten Meeresarm 
übergesetzt. Diese Bewegungen erfor­
derten insofern besondere Aufmerk­
samkeit und ständige Kampfbereit­
schaft, als der Kriegshafen der Insel 
M a d d a 1 e n a, diev vor der östlichen 
Einfahr der Insel liegt, in feindlicher 
Hand geblieben war und italienische 
Schnellboote schon Tage vorher, in 
diesem Seegebiet deutsche Geleite an­
gegriffen hatten. Außerdem lief das in 
den Häfen des Tyrrhenischen und 
Litauischen Meeres stationierte Ge­
schwader der italienischen, Flotte auf 
seiner Flucht durch die Bonifatius- 
Straße und stieß damit mitten in die 
Transporte hinein, wobei Küstenbät- 
terien und Artillerie der Fahrzeuge mit 
leichten Streitkräften in Kampf gerie­
ten und einen Zerstörer versenken 
konnten. I

Ebenso wie vorher die Ueberqüe- 
rung der Straße von Messina durch 
eine sichere Abschirmung von beiden 
Ufern gedeckt werden konnte, erleich­
terte hier die Enge des Seegebietes die 
Transporte. Diese geographischen Ge­
gebenheiten mußten in dem Augen-/- 
blick wegfallen, wo die Absetzbewe­
gung größere Seeräume zu überwinden 
hatte, wie es in der zweiten Phase der 
Räumung der Fall war. Der Kanal 
Corse, der Korsika von7 der italieni­
schen Festlandküste trennt, hat seine 
schmälste Stelle auf der Linie zwischen 
dem Hafen Basti a im Nordteil' der 
-korsischen Ostküste und dem Vorge­
birge von Pionbino etwa auf der 
Hohe von Elba. Aber der flache • 
Hafen des Kostenstädtchens Pionbino, 
von dem aus in Friedenszeiten die 
Dampferlinie nach Elba und den 
kleinen Inseln der toskanischen Insel­
gruppen führte, ist wenig ausgebaut 
und kaum geeignet, militärische 
Transporte, Kraftfahrzeuge, Panzer 
und schweres Gerät zu löschen.

So konnte für die Ausladung nur der 
weiter nördlich gelegene Hafen L i - 
vorno mit seinen langgestreckten 
Kaianlagen und modernen Verladeein­
richtungen in Betracht kommen. Die 
Transporte mußten also über ein See­
gebiet geführt werden, das kaum weni­
ger breit ist als die Enge zwischen 
Tunis und der Südwestecke Siziliens. 
Legt man für die zu diesem Trans­
portunternehmen zusammengebrachten 
Dampfer und Fahrzeuge niedrige Fahrt­
geschwindigkeit zugrunde, so sind sie 
immerhin eine Reihe von Stunden in 
See, lange genug, um den U-Booten, 
die der Feind in großer Zahl nament-



sionen mag sich das Detonieren der
Wasserbomben gemischt haben," mit 
denen die Sicherungsfahrzeuge dem 
letzten Transport den Weg freikämpi- 
ten.

Heute liegen die Fahrzeuge in den 
Häfen des Festlandes, die Kräne ha­
ben aus den Lagerräumen und vom 
Oberdeck die Lasten gehoben und Ma­
trosen, Flieger, Pioniere können nach 
Tagen aufreibenden Dienstes und har­
ten Kämpfen auf ein Unternehmen 
zurückblicken, das in vollem Umfange 
gelungen ist. Trotz seiner Ueberlegen- 
heit hat der Gegner keinen Augen­
blick der deutschen Führung Raum 
und Zeitmaß ihrer Absatzbewegung 
zu diktieren vermocht. Trotz der See­
herrschaft Großbritanniens, die durch 
keine irgendwie nennenswerten See­
streitkräfte auf unserer Seite begrenzt 
war, hat die Kriegsmarine ihren Teil 
der Aufgabe, den Transport über See

lich vor Butia konzentriert hatte, 
reiche Chancen zu geben. Hinzu kommt, 
daß die feindliche Luftwaffe von den 
Startplätzen im nördlichen Sardinien 
aus operieren konnte, also nahe genug, 
um auch jede Maschine gegen die 
deutschen Transpörtgeschwader und die 
Schiffe des Uebersetzverkehrs einzu­
setzen.

Ebenso wie die Luftwaffe hat die 
Kriegsmarine, die ja in weit 
größerem Maße auf Behelfsmittel an­
gewiesen ist, die Aufgabe glän­
zend gelöst Mehrere intakte' Ver­
bände mit ihrem gesamten Gefechts­
troß und Material sind auf dem fest­
ländischen Kriegsschauplatz eingetrof­
fen, und außer einigen unbrauchbaren 
Kraftwagen fand der nachdrängende 
Feind auf Korsika kaum etwas vor, 
was für seine Kriegführung von Nutzen 
sein konnte. Die letzten Schiffe, die 
kurz vor Mitternacht aus dem Hafen 
von Bastia ausliefen, sahen noch die 
grellen Stichflammen der Sprengung j gemeistert, eine Leistung, die selbst in 
vor der dunklen Wand der Bergketten einer Zeit großen»1 Taten ihren Platz 
aufblitzen. In das Donnern der Explo- ( behaupten wird. 7 /

Abhalfterung des Ersten Seelords
Knox denkt über die U-Boot-Gefahr realistischer als London

hw. Stockholm, 5. Oktober. (Eig. Ber.)
Churchill hat einen Wechsel im Flot­

tenkommando vorgenommen, der, ob­
wohl er nicht ganz überraschend 
kommt, mit der neuesten Wendung im 
Seekrieg Zusammenhängen dürfte. Der 
bisherige Erste' Seelord, Admiral Sir 
Dudley Pound, hat sein Amt unter 
Berufung auf Gesundheitsgründe ab 
gegeben, und zu seinem Nachfolger ist 
Admiral Sir' Andrews Cu n i n g h a m 
ernannt worden, zuletzt ’ Oberbefehls­
haber der verbündeten Seestreitkräfte 
im Mittelmeer;'

In den amtlichen Londoner Darstel­
lungen wird die Erkrankung Sir Pounds 
etwas allzu auffällig in den Vorder­
grund gerückt. Tatsache ist, daß 
Pounds Abgang schon seit Jahren von 
einem standhaft gebliebenen Kreise 
von Kritikern gefordert worden ist, 
zeitweise von der Mehrheit der eng­
lischen Presse und daß nach Cuning- 
hams Befreiung von wichtigen Aufga­
ben im Mittelmeer seine Berufung -an 
den wichtigsten Posten der englischen 
Marine fällig war. Churchill beschei­
nigte Cuningham in einem Brief an 
Pound, den er natürlich übermäßig 
lobt, daß /3er bisherige Erste Seelord 
aus der alten „Churchill - Schule“
Stamme und stets ein getreuer Diener 
seines Kriegsherrn geblieben sei. Wenn 
er im gleichen Atemzug eine Bemer­
kung über den U-Bootkrieg einzu­
schalten sucht, so weiß wohl selbst 
Churchill, daß hier weder Verdienste 
Cuninghams noch Pounds mitgespro­
chen haben, sondern daß es lediglich 
Folgen sind aus dem Masseneinsatz 
amerikanischer Streitkräfte auch im

Abwehr am Kuban-ßrückenkopf
Wirksame Luftivaffenangriffe zur Entlastung des Heeres

Seekrieg, denn ohne USA-Hilfe zur 
See und in der Luft wäre England mit 
all seinen angeblich so großen Admi­
ralen bereits 1940/41 unterlegen. Gerade 
in diesen Tagen aber zeigt sich, daß 
die Hoffnungen auf endgültige Beseiti­
gung der U-Bootgefahr wieder einmal 
eitel gewesen sind.

Der USA-Marineminister Knox hat 
eine viel realistischere Haltung einge­
nommen als Cuningham. knox, früher 
so prahlerisch und unvorsichtig, warnt 
jetzt geflissentlich vor zu großen Hoff-, 
nungen und weist immer wieder dar­
auf hin, daß die U-Boote zurück- 
kehren würden. Damit werden aber 
auch die Lobsprüche Churchills für 
seine Seekriegführung sehr relativ. Das 
Hauptargument der Gegner Sir Dud­
ley Pound war stet£ sein Versagen im 
Falle Norwegen. Hiervon lastet aber ein 
Teil der Mitschuld auch auf Sir Andrews 
Cuningham, der seinerzeit einer der 
wichtigen Mitarbeiter im Flottehstab 
war. Sir Dudley Pound blieb trotz 
seiner Schwächen 41/z Jahre :m Amt,

länger als die meisten seiner Vorgän­
ger. Sir Andrews Cuningham war zeit­
weilig vom Mittelmeer weg und nach 
den USA kommandiert, um sich dort 
auf die Zusammenarbeit mit der USA- 
Flotte vorzubereiten. Er wird die dort 
erworbene Eigenschaft, auf den USA- 
Imperialismus Rücksicht zu nehmen, 
auch in seiner neuen Stellung drin­
gend gebrauchen können.

Das Ritterkreuz verliehen
Führerhauptquartier, 5. Oktober.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz 
des Eisernen Kreuzes an: Hauptmann 
Edel Zachariä - Lingenthal, Ab­
teilungskommandeur in einem Parizer- 
Regt., Hauptmann Hermann Henie, 
Abteilungskommandeur in einem Nebel- 
werfer-Regt., Oberfeldwebel Georg 
Eschenbacher, Zugführer in einem 
Gren.-Regt., Gefreiten Arnold Rein­
hardt, Gruppenführer in einem 
Gren.-Regt., ferner auf Vorschlag des 
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, 
Reichsmarscl>all Göring, an Ober­
feldwebel Plenzat, Flugzeugführer 
in einem Sturzkampfgeschwader, einen 
in über 600 Feindflügen hervorragend 
bewährten Sturzkampfflieger.

Berlin, 5. Oktober.
Am Kuban-Brückenkopf warfen die 

Bolschewisten am Montag wiederholt 
mehrere Divisionen, die , von zahl­
reichen Schlachtfliegern unterstützt 
waren, gegen die deutschen Stellungen. 
Sie wurden jedoch jedesmal unter sehr 
starken Verlusten zurückgeschlagen. 
Sturmgesqhütze, die- überaus wirksam 
in die Kämpfe eingriffen, schossen von 
den 19 vernichteten Papzern allein 
zwölf ab. Unter dem Eindruck ihrer 
empfindlichen Verluste stellten die 
Sowjets dann ihre Angriffe ein.

Zwischen Melitopol und S a po­
ro s h j e kam es in> Laufe des Tages 
nur zu einzelnen Vorstößen des Fein­
des und einem örtlichen Angriff in 
Regimentsstärke, die sämtlich abge­
wiesen werden konnten. Bei einem 
Gegenangriff besetzten unsere Truppen 
einen von den Sowjets stark befestigten 
und zäh verteidigten Ort, dessen Besitz 
für den weiteren Kampfverlauf von 
Bedeutung ist.

Die Luftwaffe unterstützte auch 
am Montag die Abwehrkämpfe des 
Heeres durch starken Einsatz ihrer 
Verbände in den Räumen südlich 
Saporoshje bis zur Küste des 
Asowschen Meeres, am mittleren 
Dftjepr und im Gebiet der P r i p j e t- 
M ü n d ü n g. Bereitstellungen und An­

griffe des Feindes wurden durch 
Kampf- und Sturzkampfflieger zer­
schlagen. Am mittleren Dnjepr waren 
die Uebersetzversuche des Feindes mit 
Fähren und Booten wieder das Ziel 
zahlreicher Sturzkampf- und Schlacht­
flieger, die eine Reihe vollbeladener 
Schiffe versenkten. „

Auch Flakartillerie der Luftwaffe 
griff durch ihren Einsatz gegen Luft- 
und Erdziele wirksam in die Kämpfe 
des Heeres ein. Eine Flakabteilung im 
Süden der Ostfront erzielte in diesen 
Tagen ihren 174. Flugzeugabschuß seit 
Beginn des Ostfeldzuges. Sie hat damit 
insgesamt 208 feindliche Flugzeuge ver­
nichtet In der gleichen Zeit hat diese 
Abteilung im Erdkampf 94 feindliche 
Panzer abgeschossen.

In der Nacht zum 5. Oktober beleg­
ten Verbände der Luftwaffe feindliche 
Truppenansammlungen «und Ortsunter­
künfte sowie Straßen und Eisenbahnen 
mit Bomben aller Kaliber. Auf Flug­
plätzen im^ Süd- und Mittelabschnitt 
der Ostfront wurden die Platzanlagen 
sowie abgęstellte Flugzeuge schwer ge- _
troffen. Am Montag und in der Nacht tuniim.... .................... lint,,,,,,,,,,.......
zum Dienstag schossen an der Ost­
front Jäger und Flakartillerie der 
Luftwaffe 32 sowjetische Flugzeuge 
ab. Die deutsche Luftwaffe hatte keine 
Verluste.

Deutsche Kiiegsaitikel
Artikel 16: Jede Gewohnheit

stumpft ab, auch die des Kriege. 
Wir müssen deshalb jeden Taa 
und jede Stunde dagegen an
kämpfen, daß die Kriegsgewohn
heit uns nicht zu einer Stumm' 
sinnigkeit in der Erfüllung unserer 
Kriegspflichten verführt. Was1 heute 
unsere Gewohnheit ist, wird in 
einigen Jahrzehnten Gegenstand, 
höchster Bewunderung unserer 
Kinder und Enkel sein. Sie werden 
die Seelenpein, die uns die lange 
Dauer des Krieges bereitet, nicht 
mehr empfinden, sondern den 
Krieg nur in seiner Gesamtheit 
als das größte heroische Erlebnis 
unserer Volksgeschichte sehen und 
werten. Man vergesse das nicht im 
Kriegseinerlei des Alltags.

Artikel 17: Alles, auch der Krieg 
nimmt einmal ein Ende. Wir 
müssen nur dafür sorgen, daß er 
ein für wns glückliches Ende 
nehme. Das können wir vor allem 
durch Gleichmut und Standhaftig­
keit des Herzens erreichen. Das 
Volk wird siegen, das am meisten 
von diesen Tugenden aufbringt

Patterson warnt vor Jllusionen
USÄ-Eingeständnisse über Deutsęhląnds und Japans Stärke

rd. Bern, 5. Oktober. (Eig. Ber.)
Die „ Feindagitation ist bezeichnender­

weise stets heftigen Schwankungen unter­
worfen. Einmal spiegelt sie ihren Gläubi­
gen den baldigen Endsieg der Alliierten 
vor, und dann sieht sie ihn wieder vor 
lauter Schwierigkeiten in weite Ferne 
gerückt. Demgegenüber steht die ruhige 
Siegeszuversicht der Dreierpaktmächte, 
die sich durch nichts beirren läßt.

Mister Patterson, der stellvertre­
tende Kriegsminister der Vereinigten 
Staaten, hat sich jetzt wieder einmal ge­
zwungen gęsehen, in zwei Reden vor 
illusionsgeschwängertem Optimismus z u 
warnen. Er behauptet, die amerikani­
schen Truppen seien jetzt bereit, massive 
Schläge auszuteiien, fügte jedoch gleich 
hinzu, trotzdem Deutschland schwer bom­
bardiert werde, verfüge es jetzt über 
große Stärke. Damit gibt er zu, daß die

Unbedingte Steuergerechtigkeit
Graf Schwerin v. Krosigk über Kriegsaufgaben der E'inanzverwaltung

Hannover, 5. Oktober.
Gelegentlich der Amtseinführung des 

neuen Oberfinanzpräsidenten von Hanno­
ver, Dr. Rudolf Rinkefeil, sprach 
Reichsminister für Finanzen, Graf 
Schwerin von Krosigk, über die 
Aufgaben der Finanzverwaltung im 
Kriege. Sie könnten nur gelöst werden, 
wenn in der gesamten Verwaltung die 
denkbar größten Vereinfachungen durch­
geführt würden. Jeder Vorschlag, der 
diesem Ziel diene, werde geprüft.

Als entscheidend bezeichnete es der 
Minister, die Mittel der Kriegführung 
herbeizuschaffen und die Währung stabil 
zu erhalten. Die Frage, ob dies möglich 
sei, müsse mit-einem eindeutigen Ja be­
antwortet werden. Auf alle hierihit in 
Verbindung stehenden Probleme hin­
weisend, zeigte Reichsminister Graf 
Schwerin-Krosigk' den Weg der Rationie­
rung und der Preiskontrolle auf. Durch 
diesen Weg verliere das Geld zwar einen 
Teil der Kaufkraft, werde aber auf der 
andereq Seite zwangsmäßig gehortet. Das 
Geld behalte seinen Wert, sö 
daß wir vor dem Phänomen stehen, eine 
sinkende Kaufkraft bei einem gleich­
bleibenden Wert des Geldes zu haben. 
Es werde sich zeigen,, daß diejenigen 
richtig gehandelt haben, die ihr Geld ge­
spart haben, und umgekehrt diejenigen

suchten, ihr Geld „wertbeständig“ an­
zulegen.

Der Minister setzte sich dann auch, mit 
allen Fragen der Steuererhöhung im 
Kriege auseinander und wies auf die Ge­
fahren hin, die vom Gelde drohen, das 
sich einer gesunden Hortung entzieht. Er 
vermittelte in diesem Zusammenhang 
einen umfassenden Einblick in alle Fra­
gen unserer Kriegsfinanzierung, wobei er 
sich mit Nachdruck gegen alle Gerüchte 
wandte, als ob das Aufkommen des 
WHW zur Finanzierung des Krieges ver­
wandt würde. Diese Mittel würden selbst­
verständlich den Aufgaben zugeführt, für 
die sie bestimmt sind.

In seinen weiteren Ausführungen faßte . 
der Minister die Aufgaben der Finanz­
verwaltung in drei grundsätzlichen Punk­
ten zusammen:

1. Unbedingte Gerechtigkeit. 
Es müsse die volle Gewahr dafür gegeben 
sein, daß unter gleichen Verhältnissen 
niemand mehr oder weniger Steuern 
zahlen müsse als andere.

2. WJrtschaftlichesVerständ- 
n i s für gegebene Notwendigkeiten.

3. Soziales. Verständnis für
alle Nöte und Leiden der Menschen. 
Diese Haltung müsse sich auch in den

Luftangriffe, da sie meist einen aus­
gesprochenen T e r r o r charakter 
haben, Deutschlands Rüstungspotential 
durchaus nicht wesentlich beeinträchtigen 
können. Er wies weiter auf die deutschen 
Versuche hin, neue Waffen herzustellen, 
was ihm anscheinend großen Respekt 
einflößt und ihn nicht ohne Sorge in die 
Zukunft schauen läßt. Selbst die auf 
die Sowjetoffensive/ gesetzten Hoffnungen 
sucht er zu dämpfen, indem er fest­
stellte: „Die deutschen Armeen ziehen 
sich zurück, aber in guter Ordnung.“

Auch im Pazifikraum scheint 
Patterson nicht den i so heiß ersehnten 
Silberstreifen am Horizont der anglo- 
amerikanischen Kriegführung zu sehen. 
Er führte aus: „Die Tatsache bleibt be­
stehen, daß Tokio auf ausgedehnten 
Territorien sitzt, ohne nachteilige Schä­
den erlitten zu haben und eifrig be­
schäftigt ist mit einer Kriegsproduktion, 
so daß es also in ziemlicher Sicherheit 
ist. Japan hat drei Millionen Mann unter 
den Waffen und kann weitere 20 Divi­
sionen aufrufen, wenn diese nötig sein 
sollten. Die japanische Flotte beherrscht- 
noch immer den Westpazifik von Kou- 
schatka bis zu den Marschall-Inseln und 
ist weiterhin ein großes Hindernis für 
wirksame Land- und Seeoperationen der 
Vereinigten Staaten.“

Das klingt ganz anders als die bom­
bastischen Behauptungen anderer anglo- 
amerikanischer Politiker und Militärs.

„„„

Die Hungersnot in Indien
Stockholm, 5. Oktober.

, Der „Daily Herald“ veröffentlicht 
wie der Londoner Korrespondent von 
„Aftontidningen“ berichtet, eine furcht­
bare Schilderung der Hungersnot in 
Indien. Danach fahren ständig Ambu­
lanzen auf den Straßen Kalkuttas, um 
Männer, Frauen und Kinder, die aus 
Hunger auf den Straßen zusammen­
gebrochen sind, aufzusammeln und ins 
Krankenhaus zu bringen. Die Kranken­
häuser sind überfüllt, und ihre Räume 
füllen sich Tag für Tag mit mehr 
Opfern der großen Hungersnot an. 
Krankenräume, die für 40 Betten Platz 
haben, sind jetzt mit 60 bis 90 Betten 
belegt. Der Mangel an Krankenpflege­
personal ist ungeheuer. Es kommt näm­
lich nur eine Krankenschwester auf 
53 000 Einwohner - des 400 Millionen 
umfassenden indischen Volkes.

Nach 10 Monaten eingestanden
Berlin, 5. Oktober, 

Mit einer Verspätung von zehn 
Monaten wurde britischerseits jetzt der 
Untergang des von dem U-Boot des 
Kapitänleutnants Werner Henke am 
6-\ Oktober 1942 westlich der Azoren 
versenkten britischen Fahrgastschiffes 
„Ceramic“, 18 7j.3 BRT, bekanntgegeben,

Kurz gesagt
Ein deutscher Nachtjäger brachte tn 

der Nacht zum 4. 10. einen britischen 
Terrorbomber durch Rammen zum Ab­
sturz. Die deutsche Flugzeugbesatzung
konnte sich durch Fallschirm retten.

Zum Judenproblem im neuen Italien 
nimmt der Sender der faschistischen Re­
gierung in einem längeren Kommöntar 
Stellung. Die Juden müßten aus dem

ste. Pari,, 5. Oktober. (Kg. Ber.) Jc'hwfndlS.Leb<=n des neuen Ilalien vei‘ 
Bei einem der, letzten Luftangriffe auf I

Paris ist zum ersten Male über der Stadt ' Der neue Sowjetbotschafter in den USA, 
Paris auch ein von Gaullisten eesteuer- Gromyko, der Roosevelt sein Be- 

---- ' - glaubigungsschreiben überreichte, er­
klärte, die Sowjetunion glaube zuversicht­
lich, daß die USA und die Sowjetunion 
nach dem Kriege ihr Freundschaftsver­
hältnis fortsetzen könnten.

Gaullistische Luftgangster 
über Paris abgeschossen

verkehrt gehandelt haben, die heute ver- tägUch^Fo^n

vc-, Flugzeug abgeschossen worden. Es 
versank in der Seine. Von den Be­
satzungsmitgliedern würden drei in 
schwerverletztem Zustand geborgen, zwei 
davon sind nach dem „Matin“ inzwischen 
ihren Verletzungen erlegen. Ihr Verhör 
ergab, daß es sich tatsächlich um Fran-
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USA-Marineminister Knox ist über­
raschend im brasilianischen Luft- und 
Flottenstützpunkt Pernambuco ' eingetrof­
fen. Offenbar will er die Kriegsvorberei­
tungen Brasiliens kontrollieren.
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Manchmal berührte dieser Schatten 
seinen eigenen, vermischte sich mit 
ihm, um im selben Augenblick wieder 
7.u verschwinden. Ein Nachtfalter tor­
kelte in den Lichtschein und klatschte 
an Herberts Kopf.

Die trockene heiße Nacht war erfüllt 
von dem schrillen, auf- und abschwel- 
lendcn Gesang der Zikaden, der die 
Luft vibrieren ließ. Das Licht neben 
dem Fenster Herberts erlosch. Man 
hörte jemanden auf'' weichen Sohlen 
über den Boden gehen, ein Bett knarrte 
und dann war Stille.

Herbert lag noch lange, wach und 
starrte gegen die Wände seines Zim­
mers. Seine Gedanken weilten bei 
Merita.

.Die Nacht draußen brütete heiß und 
trocken: Am Horizont zuckte es einige- 
male schwefelgelb auf und erlosch wie­
der. Eine abwartende Stille schien 
sich über die Natur gebreitet zu ha­
ben. Der Schwcfelschein huschte noch 
einigemal über den Horizont. Aber 
nichts regte sich, kein Wind bewegte 
die Blätter.

Das Konzert der Zikaden erschien 
Herbert plötzlich schriller und lauter 
als vorher. Es war wie ein rhythmi­
scher Schrei, den sie in die Nacht 
sandten,

*
Der nächste Morgen, der heratifdäm- 

merle. brachte wieder einen wolken­
losen Himmel, und die stechenden

Sonnenstrahlen brannten bald aufs 
neue auf die ausgetrocknete Erde 
herab.

- Herbert war früh aüfgestanden, er 
war entschlossen, heute Rhoden aufzu­
suchen, um die entscheidende Frage an 
ihn zu stellen.^ Er frühstückte hastig 
und allein 'und ging dann zum Wirt­
schaftshof hinüber. Die Leute verrich­
teten schweigend ihre Arbeit in der 
noch erträglichen morgenkühlen Luft.

Man bereitete sich in Kranzow auf 
die Ernte vor. Scharen von polnischen 
Landarbeitern waren bereits eingetrof- 
fen und lungerten herum.

Herbert fand Parchim, die Hände in 
den Taschen, vor dem Geräteschuppen 
stehend, wo er das Dengeln der Sensen 
überwachte. Es klang metallisch und 
fast rhythmisch in die Morgendämme­
rung.

„Soll ’s heute losgehen, Parchim?" 
fragte Herbert durch den Lärm, der 
auf den Hof hinausklang.

„Ich weiß noch nicht, Herr Baron." 
Und Parchim blickte zum Himmel auf.

„Auf den anderen Gütern wird schon 
eingebracht, Parchim. Worauf warten 
Sie? Das Warten kostet Geld. Die Leute 
müssen doch bezahlt werden.“

Parchim wandte Herbert sein Gesicht 
zu. Es war blaß und müde. „Soll 
erst noch regnen, Herr Baron.“

„Regnen?“ Herbert sah zum Himmel. 
„Da ist kein Regen oben“, sagte er.

Parchim lächelte.

„’s gibt Regen, Herr Baron. Ich 
fuhl s in den Knochen. Deshalb will ich 
noch nicht anfangen, denn wenn uns 
aer Regen überrascht, dann is das nich 
gut für ,die Frucht. Und soviel Leute 
haben wir auch noch nicht hier, als daß 
wir’s nicht noch ein paar Tage aushal- 
ten könnten.“

„Sie müssen es wissen, Parchim“ 
sagte Herbert. „Aber warum lassen 
Sie denn schon die Sensen dengeln?“ 

Parchim lächelte. „Damit die Leute 
was zu tun haben, Herr Baron Ich 
lasse inzwischen alle möglichen Arbei­
ten machen.“

„Hatten wir weniger Leute und mehr 
Maschinen, Parchim, wäre das ein­
facher. Sehen Sie das nun ein7“ 

Parchim lächelte Er schwieg." Uebcr 
diese Dinge hatte ' er nun mal seine 
eigenen Gedanken.

»’n Morgen, Parchim“, sagte Herbert 
etwas verärgert über den Dickkopf 
semes Verwalters uhd ging zum Pferdl-

„Morgen, Herr Baron."
Er entdeckte, daß die Box von Bob“ 

leer war. „Nanu, Kcmkat ist ’’denn 
meine Schwester so früh ausgeritten?“ 

„Jawoll“, sagte Kemkat während er' 
Lissy, fertigmachte. „Vor ’ner guten 
halben Stunde is Fräulein Dita fort“ 

„Wissen Sie wohin?“
„Nein", sagte Kcmkat und schüttelte 

seinen Kopf. „ Ich habe mich och ge­
wundert, weil’s so früh war." Herbert 
überfiel Unruhe. Was war mit I)ita 
er hatte seit der Unterredung am See 
nicht mehr mit ihr gesprochen. Was
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dem Wein bewachsen, der Stil -fast 
schloßähnlich, mit zwei runden Türm­
chen an den Seiten. Ein paar niedrige, 
langgestreckte Wirtschaftsgebäude stan­
den in der Nähe des Herrenhauses, 
dessen eigentliche Fassade zum Park 
gekehrt war, der dahinter lag.

Herbert fiel in Schritt, als er das 
offene schmiedeeiserne Tor passiert 
batte. Sein braunes frisches Gesicht 
verhärtete sich im Ausdruck. Er warf 
einem Mann, der herbeigelaufen kam, 
die Zügel von Lissy zu. „Bob“ konnte 
er nirgends entdecken, aber der Stall 
war vielleicht von hier- aus nicht sicht­
bar. ■

„Ist Herr von Rhoden zu sprechen, 
bitte?“

„Weiß nicht“, sagte der Mann, der 
anscheinend ein Stallknecht war.

Entschlossen trat Herbert über eine 
kleine Freitreppe mit nur wenigen 
Stufen ins Haus. Er kam in eine stei­
nerne Vorhalle, in der jeder Schritt 
taut hallte. An den Wänden hingen 
unzählige Geweihe. Rechts und links 
der Treppe in den ersten Stock, die 
aus Stein war und mit einem roten 
Läufer paradierte, standen zwei mit­
telalterliche Ritterrüstungen mit her­
untergeklappten Visieren.

Herbert wollte sich gerade bemerk­
bar machen, als plötzlich eine Tür auf­
ging und Rhoden vor ihm stand.

„Herr von Waldenburg!“ sagte seine 
tfefe ruhige Stimme.

Herbert verneigte sich kurz. „Ictl 
wollte eiqige Fragen an Sie richten, 
Herr von Rhoden. Deshalb bin lc“
hergekommen.“

Fortsetzung folgt-
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Der große Treck zum Dnjepr-Bogen
Bei ciei rrontverkürzung bleiben den Sowjets nur leere Felder und zerstörte Fabriken

r Tausende und aber Tausende von
Menschen, Wagenkolonnen mit Ge? 
raten und Produkten, Eisenbahn­
züge mit Getreide, Mais und 
Schweinen — das war der große 
Treck, der sich in den letzten 
Wochen im Land ostwärts des 
großen Dnjepr-Bogens nach Westen 
in Bewegung setzte. Den Sowjets 
blieben leere Felder und zerstörte 
Fabriken.

Im Osten, im Oktober.
(PK) An einem der ersten September­

tage erhielt der Gefreite Stenzei von 
einer Schlächterei-Kompanie den Auf­
trag, im Gebiet von Stalino eine 
Viehherde zu übernehmen und nach 
Westen zu treiben, um sie vor den be­
vorstehenden Absetzbewegungen der 
Truppe für die Ernährung sicherzu­
stellen. Das war nun keine leichte Auf­
gabe, denn der Gefreite verstand zwar 
als Fleischer sein Handwerk, aber ihm 
waren auf einmal über hundert Rinder 
und Kälber und mehrere hundert 
Schafe anvertraut. Zudem war die Zer­
störung der wichtigsten Fabriken in 
der Industriestadt bereits in vollem 
Gange, und auf den Straßen rollten 
die schweren Fahrzeuge der Wehr­
macht und wanderten die langen 
Flüchtlingszüge der Ukrainer, die mit 
Sack und Pack aus Angst vor den Bol­
schewisten flohen,

Kunst des Impiovisieiens
Aber die Wechselfälle des Krieges 

machen erfinderisch. Der Gefreite 
wußte, daß er so mutterseelenallein den 
Viehtreck niemals an sein Ziel bringen 
würde. Also forderte er zunächst einige 
ukrainische Landarbeiter, die ebenfalls 
nach Westen wanderten, auf, ihm beim 
Treiben zu helfen. Zudem schlug er 
sich gleich abseits der großen Straßen, 
übernachtete stets auf freiem Feld und 
war mal hier und mal dort, damit ihm 
kein Stück der anvertrauten Herde 
unterwegg zurückblieb oder abhanden 
kam. Der Treck wälzte sich durch den 
Staub der Feldwege, durch stille Dör­
fer, jeden Tag wohl 20 oder 30 km weit, 
und während zweier Wochen war der 
Gefreite mit seinen ukrainischen Hel­
fern ganz auf sich allein gestellt und 
völlig abgeschnitten von der Außen­
welt, nur bedacht auf seinen Auftrag. 
Als er nach dieser Zeit am großen 
Dnjepr-Bogen eintraf, fehlte außer 
einigen unterwegs marschkrank gewor­
denen Tieren kein Stück, seine Herde 
hatte sich vielmehr noch vermehrt 
durch Zugang aus den durchwanderten 
Dörfern. Freilich erfuhr er jetzt zu­
fällig von Kameraden, daß inzwischen 
in der Welt so einiges geschehen war, 
daß zum Beispiel Mussolini befreit

MM/Ut
rollst Du, Äpfelchen?

Niehl zu Dir, Freund „Hintenrum"; 
Deutscher Bauer,sieh' dich um , 
mach' nicht die Verteilung nichtig, 
Apfel sind abgabepflichtig!
Eins nur Front und Heimat nihzl 
und auch vor Bestrafung schützt, 
das Gebot: Auf alle Fälle 
Apfel nur

zur Sammelsielle!

worden war und deutsche Truppen 
Italien besetzt hatten.

Wie dieser Treck des Gefreiten aus 
einer Schlächterei-Kompanie sind in 
diesen Septembertagen zahllose Herden 
von Rindern, Kälbern, Pferden und 
Schafen aus jenen Gebieten, die später 
im Zuge der großzügigen Frontverkür­
zung geräumt wurden, nach Westen 
getrieben worden.

Volksdeutsche vom Asowmeer 
auf der Wanderung

Es galt, rasch und entschlossen ge­
wisse Landstriche dem Feinde zu über­
lassen, daß er daraus keinen Nutzen 
für seine Kriegführung ziehen kann. 
Die Truppe kann sich bei ihren Absetz­
bewegungen dazu meistens keine Zeit 
mehr nehmen, also mußten die Vorbe­
reitungen und die Räumung bereits 
vorher geschehen sein. Ohne impul­
sive Entschlußkraft und die im Osten 
unerläßliche Fähigkeit, gerade in der 
Improvisation wichtige Erfolge zu er­
zielen, kamen dabei die verantwort­
lichen Stellen nicht aus. Beispiele dafür 
gibt es mehr als genug.

Auf einem Bahnhof werden etliche 
tausend Tonnen Getreide verladen. Zu 
gleicher Zeit trifft ein Zug mit Volks­
deutschen ein, die aus einer Stadt am 
Asowschen Meer umgesiedelt werden 
und mit jener stillen Neugier und er­
wartungsvollen Freude geduldig einige 
Stunden auf die Weiterfahrt des Zuges 
warten. Währenddem kommt der für 
die Verladung des Getreides zuständige 
Landwirtschaftsführer hinzu, und kurz 
entschlossen entscheidet er, daß sich 
jede der Volksdeutschen Familien von 
dem Getreide soviel mitnehmen kann, 
wie się. nur Säcke oder Gefäße zur Ver­
fügung hat.

Größere Teile, des in die Absetz­
bewegungen einbezogenen Gebietes um 
Stalino und westlich davon sind nicht 
nur reine Industrielandschaft, sondern 
durchaus landwirtschaftlich ’ genutzt. 
Hier wurden die landwirtschaftlichen 
Maschinen weggeführt, meistens von 
der einheimischen Bevölkerung selber," 
vor allem die Trecker durch die 
ukrainischen Traktoristen. Ebenso gin­
gen die Agronomen mit den deutschen 
Landwirtschaftsführern mit. Die Trecks 
der Viehherden; die Kolonnen der 
Pan jefuhrwerke jund landwirtschaft­
lichen Geräte hatte im Süden der Ost­

front ein Ziel: den vorspringenden 
Bogeh des Dnjepr, um hier überzu­
setzen. Wie alle russischen Ströme hat 
aber, auch der Dnjepr nur ganz wenige 
Uebergänge, und an diesen sammelten 
sich strahlenförmig die verschieden­
artigsten Züge der Flüchtlinge und der 
Transporteinheiten. Hier mußte die 
deutsche Organisation eingreifen und 
Tag und Nacht den Verkehr leiten, 
damit keine Stockung eintrat und die 
nach Osten rollenden Munitions- und 
Verpflegungsfahrzeuge der Wehrmacht 
nicht durch Flüchtlingskolonnen oder 
Viehtrecks behindert werden. Am 
breiten Strom zwischen den wenigen 
Hebergangsstellen hatten Pioniere 
große Fähren errichtet, auf denen 
ebenfalls Fahrzeuge, Maschinen, oder 
Vieh übergesetzt werden konnten.

Die Nachschubdienste der Wehrrhacht 
hatten in diesen Tagen doppelte Sorgen: 
die einer ausreichenden Belieferung,der 
Truppe und die eines schnellen und 
völligen Abtransportes der Bestände. 
Es war nicht immer leicht, beides so 
zu Vereinen, daß dem Feind keine 
größeren Lager in die Hände gefallen 
sind. Freilich griff die Truppe in diesen 
Tagen häufig zur Selbsthilfe, indem sie 
sich weitgehend aus dem Lande ver­
pflegte.

Die Soldaten der Südfront am 
Asowschen Meer und ostwärts des 
Dnjepr-Bogens haben monatelang be­
weglich und zäh den Ansturm der 
sowjetischen Sommeroffensive ausge­
halten. Der Befehl zum Absetzen und 
die heftig nachdrängenden feindlichen 
Angriffsspitzen, die dauernd wechseln­
den Geschehnisse, das tagelange Leben, 
Kämpfen, Marschieren im Auf- und 
Ab der beweglichen Kampfführung, 
häufig ohne Nachtquartier, dazu die 
ständige Anspannung aller seelischen 
und physischen Kräfte stellte sie vor 
starke Belastungsproben. Sie sind mit 
blutenden Herzen durch das Land mar­
schiert, auf dem das Getreide abtrans­
portiert war und die Strohschober auf 
den Feldern in dicken, weißgrauen 
Qualmwolken rauchten, in dem Fabriken 
nur noch Trümmerhaufen und die 
Eisenbahnen unterbrochen und Brücken 
gesprengt sind. Aber sie wissen, daß 
der Winter vor der Tür steht und da­
mit eine .verkürzte Front notwendfg ist, 
um die Festung Europa gegen alle An­
stürme zu halten.
Kriegsberichter Dr. Friedrich Wagner.

Nichts bleibt den Soivjets übrig

PK- Aufn.-Kriegsber. Bauer/Altvater (HH) 
In den von unseren Truppen geräumten Gebieten im Südteil der Ostfront 
wird sämtliches Vieh mit zurückgetrieben.

Oberschlesische Köpfe
Bekannte Männer aus der Geschichte unserei Heimat (CÓ

Friedrich
Graf von Burghauß
Am 1. Oktober stand in den ober­

schlesischen Tageszeitungen ein Be­
richt über die Gartenbau-Lehranstalt 
in Proskau, die an diesem Tage 
75 Jahre bestand. Das dort Ausge­
führte kann noch dahin ergänzt wer­
den, daß die Schule, dąr ein wechsel­
volles, manchmal sogar recht unge­
wisses Schicksal besęhieden war. 
eigentlich viel älter ist. Ging sie doch 
unmittelbar aus der Obstbauabteilung 
der früheren Proskauer „Landwirt­
schaftlichen Akademie“ hervor, die 
Einmal der Stolz Oberschlesiens war 
und mit zu den Einrichtungen gehört, 
die der Entschlußkraft des Grafen 
v. Burghauß, dessen Name in der 
Geschichte der schlesischen Landwirt­
schaft für alle Zeiten als Stern erster 
Größe glänzen wird, zu verdanken sind.

I Hermann Nikolaus Friedrich Reichs­
graf von Burghauß stammt aus einem 
der ältesten, vor etwę 600 Jahren in 
Schlesien eingewanderten und 1691 in 
den Reichsgrafenstand erhobenen Adels­
geschlechter, dessen Stamm sich in 
Bayern, wo es daheim war, urkundlich 
bis zum Jahre 1020 zurückverfolgen 
läßt. Durch Heirat waren die Burg­
hauß 1677 .auch in den Besitz der Herr­
schaft Friedland in Oberschlesien 
gelangt, wo Hermann Nikolaus Fried­
rich am 26. Oktober 1796 als letzter 
Sproß dieser Familie geboren wurde. 
Der Zusammenbruch Preußens 1806 07 
und eine große Feuersbrunst, die am 
11 September 1807 außer 56 Häusern 
auch das herrschaftliche Vorwerk mit 
seinen gefüllten Scheunen und die 
Schäferei vernichtete, zwangen den 
Vater zur Aufgabe von Friedland unter 
wenig günstigen Bedingungen. Er starb 
4 Jahre darauf.

Der Sohn trat im -Frühjahr 1813 als 
Freiwilliger in das Schlesische National- 
Kavallerie-Regiment ein, um mit gegen 
die Franzosen zu kämpfen. Nach dem 
Tode -seines kinderlosen Oheims (1815) 
fiel ihm das Majorat Laasan im 
Kreise Striegau zu, das er nach kurzer 
landwirtschaftlicher Lehrzeit in der 
Schweiz zu bewirtschaften begann. 
DeF junge Burghauß war in Laasan so 
erfolgreich, daß er schon 1826 die Herr­
schaft Friedland zum größten Teil wie­
der zurückkaufen konnte.

Graf Burghauß erkannte bald, daß 
in der Landwirtschaft nur gemein­
sames Schaffen und Streben zu ge­
deihlichem Ziele führen kann und des­
halb die Kraft der damals über ganz 
Schlesien verstreuten kleinen Vereine 
ohne entsprechenden Erfolg bleiben 
müsse. Man vertraute ihm und folgte 
seinen Vorschlägen. So entstand im 
Jahre 1842 der „Landwirtschaftliche 
Zentralverein für Schlesien“, in dem 
sofort 15 von den bestehenden 16 Ver­
einen aufgingen. Burghauß wurde der 
erste Präsident dieser neuen Körper­
schaft, die 1894 in die Schlesische Land- 
Wirtschaftskammer überging. Er hat 
das Amt 42 Jahre lang verwaltet.

Als Präsident des Zentralvereins 
sorgte Burghauß auch für eine weit­
gehende Ausgestaltung des landwirt­
schaftlichen Bildungswesens. „So ent­
stand 1847 in Proskau die schon ein­
gangs erwähnte Landwirtschaftliche 
Akademie, deren erster, vom Minister 
ernannter Vorstand aus ihm selbst und 
dem Oppelner Regierungspräsidenten, 
Grafen PücJkler, bestand. Der Name 
der in dem schönen alten Schlosse un­
tergebrachten Schule war ursprünglich 
„Königliche landwirtschaftliche Lehr­
anstalt“, später „Höhere landwirt­
schaftliche Lehranstalt“ und zuletzt 
„Landwirtschaftliche Akademie“. Bei 
der Eröffnung wirkten vier Lehrer an

Aufnahme: Stadtarchiv Gleiwitz

ihr, 1872 waren es schon 17. Der gute 
Ruf der Anstalt zog bald Schüler aus 
allen Ländern an, namentlich aus 
Oesterreich und Polen, aber auch 
solche aus der Schweiz, aus Dänemark, 
Lievland, Kurland, Rußland, Ungarn 
und Amerika. Eigenartig wirkt die 
Feststellung, daß 40 Prozent der Stu­
dierenden dem Adel angehörten; so 
war fast der ganze Adel Galiziens ver­
treten. 1861 rief Graf Burghauß auch 
die Ackerbauschule Poppelau im 
Kreise Rybnik ins Leben und 1876 die 

-Landwirtschaftsschule in Neisse. 
Allerorten wurden Tierschauen, Zucht­
vieh- und Maschinenmärkte abgehal­
ten und Wanderlehrer angestellt.

Eine glückliche Ergänzung für des 
Grafen Burghauß Wirken war es, daß 
er neben dem Zentralverein auch 
55 Jahre lang im Dienst des bedeu­
tendsten landwirtschaftlichen bank­
mäßigen Zusammenschlusses, der Schle­
sischen Landschaft, stand, seit 1846 als 
Generallandschafts-Direktor an ''ihrer 
Spitze. Hier sei auch der von Burg­
hauß gegründete Verein zur Unter­
stützung von Landwirtschaftsbeamten 
erwähnt. Von seinen noch zu Leb­
zeiten gemachten persönlichen Stftun- 
gen verdienen das Knaben-Rettungs- 
haus und das Siechenhaus in Friedland 
hervor gehoben zu werden; ferner eine 
Stiftung von 102 000 Mark für arme 
unverheiratete adlige Damen.

In seinem langen Leben sind dem 
Grafen Burghauß Ehren und Auszeich­
nungen in reichemMaße zuteil geworden. 
Als Wirklicher Geheimer Rat gebührte 
ihm die Anrede Excellenz. Daneben 
war er königlicher Kammerherr und 
erbliches Mitglied des Herrenhauses. 
Seine Brust schmückten die höchsten 
Orden. Als er im März 1884 als schon 
88jähriger aus Gesundheitsrücksichten 
alle seine Aemter nieder]egte, wurde 
er zum Ehren-Generallandschafts- 
Direktor und zum Ehrenpräsidenten 
des Zentral Vereins ernannt. Leider ver­
fielen' jetzt seine Kräfte sehr schnell. 
Schon am 12. Juli 1885 endete in Bres­
lau ein Lungenschlag das arbeitsreiche 
Leben. Er war der letzte seines, Na­
mens; zwei Kinder, die ihm seine Frau 
Adelaide geborene Gräfin Henckel von 
Donnersmarck geschenkt hatte, waren 
schon in früher Jugend gestorben. Die 
Summe der in seinem Testament für 
wohltätige Zwecke bestimmten Gelder 
erreichte die für damalige Verhältnisse 
erstaunliche Höhe Von 885 000 Mark. 
Der Nachruf des Landwirtschaftlichen 
Zentralvereins für seinen Ehrenpräsi­
denten Hermann Nikolaus Friedrich 
Reichsgraf von Burghauß sagte ab­
schließend: „Das ganze Schlesierland 
nennt ihn mit Stolz den Seinen“.

Oswald Völkel.

Deulsdte Didilmig — auf franzosisdi
Anthologie deutscher Lyrik von den Anfängen bis zur Gegenwart

In den Editions Stock . in Paris ist 
soeben ein Werk herausgekommen, das 
für die kulturellen Beziehungen 
Deutschland — Frankreich von aller­
größter Bedeutung ist, ist es doch das 
erste und einzige seiner Art und füllt 
eine seit Jahrhunderten bestehende 
Lücke endlich aus: EsÜst dies die „An­
thologie der la Poesie Allemande“, eine 
Sammlung der Meisterwerke der deut­
schen Dichtkunst, angefangen vom 
Wessobrunner Gebet, über die Volks­
lieder der- alten und neueren Zeit, die 
Klassiker und Romantiker bis hin zu 
den Sturmgesängen der letzten Jahre 
eines Dietrich Eckart und Baldur von 
Schirach und der tiefen Lyrik von 
Trakl und Weinheber, ja, bis zu dem 
1913 geborenen Wolf von Niebelschütz, 
dessen erster Gedichtband erst vor 
wenigen Monaten herauskam. Wahr­
lich eine reiche Berate und eine be­
glückende Auswahl, in der jeder Deut­
sche die Gesänge wiederfindet, die ihm 
seit seiner Jugend am Herzen liegen;

Dem französischen Leser aber — und 
für ihn wurde diese Anthologie ge­
schaffen — eröffnet sie überhaupt erst 
den Zugang zur deutschen Dichtkunst 
und damit zum Kern des deutschen 
Wesens, denn was diese Sammlung für 
ihn einmalig macht, ist nicht nur ihre 
Vollständigkeit, verbunden mit einer 
sorgsamen Hereinnahme gerade der 
Gedichte, die irgendeine Beziehung zu 
Frankreich aufweisen, sondern vor 
allem ihre Zweisprachigkeit, denn die

gesamten hier aufgenommenen Ge­
dichte sind sowohl im deutschen Ur­
text als auch in der französischen 
Uebertragting vorhanden. Auf diese 
Weise Wird jedem Franzosen, ganz 
gleich in welchem Stadium der Kennt­
nis der deutschen Sprache er sich be­
findet, die Möglichkeit gegeben, mit 
Hilfe seiner Muttersprache genauestens 
jn jeden einzelnen Vers des deutschen 
Gedichts einzudringen.

Die Anthologie ist maßgeblich unter 
der tätigen Mithilfe des deutschen In­
stitutes in Paris entstanden, dessen 
Leiter Dr. Karl E p 1 i n g, der Samm­
lung ein Geleitwort und eine Würdi­
gung vorausschickt. - Ihm entnehmen - 
wir, daß die Hauptlast der Auswahl 
und Uebertragung der Gedichte dem 
französischen Dichter und Schrift­
steller Rene L a s n e und Dr. Georg 
Kabuse zufällt. , Natürlich konnte 
es sich bei diesen Uebertragungen nicht 
um Nachdichtungen gleichen Wertes 
mit den deutschen Meisterwerken han­
deln, sondern es kam darauf an, dem 
französieren Volk die Tür zum Ver­
ständnis der deutschen Poesie aufzu­
stoßen, die ihm so lange fremd' geblię- 
be war, weil sie infolge des metaphysi­
schen Gehaltes ihrer Sprache als un­
übersetzbar galt; Epling gebrauchte in 
seinem Vorwort das schöne und zu­
treffende, Bild, wonach der Uebe-rsetzer 
den alten Kupferstechern gleichzu­
setzen sei, deren Aufgabe es war, die 
Meisterwerke der Kunst mit einfache­

ren Mitteln - nachzubilden und sie da­
durch dem Volke zugänglich zu 
machen. Rene Lasne ist dieser Auf­
gabe mit Meisterschaft gerecht gewor- 
den. Seine Uebertragungen sind „so 
wörtlich wie möglich und so frei wie 
nötig“: Bewußt hat er in den meisten 
Fällen auf eine Wiedergabe des Reims 
verzichtet, wobei es ihm aber trotz­
dem gelungen ist z. B. Schillers „Wohl­
auf Kameraden, aufs Pferd, aufs 
Pferd“ mit der gleichen Melodie sang­
bar zu erhalten, ebenso wie es ihm 
glückte, das geheimnisvolle Dunkel, 
das oft hinter den Worten eines deut­
schen Gedichtes steht, und den Stim­
mungsgehalt vieler Verse wiederzu­
geben.

Ein biographisches Verzeichnis gibt 
dem französischen Leser ein paar 
lebensvolle, ungelehrte Hinweise, die 
ihm - zum" Verständnis von Persönlich­
keit und Schaffen des Dichters wert­
voll sind.

Elfriede Meyn.

Pläne der Fichte-Gesellschaft. Im Ver­
ein mit dem Reichspropagandaamt Berlin 
veranstaltet die Fichte-Gesellschaft eine 
umfangreiche Reihe von Vortrags-Zyklen. 
Aus dieser Reihe seien u. a. die Lesungen 
von Hans Christoph Kaergel, Herybert 
Menzel und Walter von Molo als ganz 
besonders einprägsam herausgeholt. Dazu 
kommen noch Vortragsabende in Form 
literarischer Abendstunden, die von be­
kannten Schauspielern bestritten werden, 
so Ewald Baiser für Christian Morgen­
stern, Maria Koppenhöfer für Fragmente 
aus dem Nibelungenlied und Gedenk­
stunden für Wilhelm Raabe, Hölderlin 
und Peter Rosegger, ’ für die sich Mathias 
Wiemann p. a. einsetzten. ,

Großer Erfolg der denisdien Filme
Auf der Internationalen Filmausstellung in Lissabon

Das große Interesse, das infolge der 
Filmausstellung im Estoril in Portugal 
gerade für den deutschen Film geweckt 
wurde, hatte zur Folge, daß die Auf­
führungen der deutschen Filme im 
Rahmen der Ausstellung zu mit Span­
nung erwarteten Ereignissen wurden. 
Als bester deutscher Film gelangte 
„Verwehte Spuren“ zur Auf­
führung, wobei besonders die schau-- 
spielerischen Leistungen Kristina 
Söderbaums von dem portugiesischen 
Publikum bewundert wurden. Im Bei­
programm fand der Film „Tanzende 
Farben“ lebhaften Anklang. Die 
portugiesische Erstaufführung des 
Jubiläums-Films der Ufa, „Münch- 
hause n“, gestaltete sich zu einem 
ungewöhnlichen Erfolg. Publikum und 
Presse waren sich einig in größter Be­
wunderung, insbesondere der \ techni­
schen Vorzüge des Agfa-Color-Farb- 
systems.

Einen weiteren Höhepunkt der Inter­
nationalen Filmausstellung bildete die 
Vorführung des Ufa-Films „Tanz 
mit dem Kaise r“, wobei die Haupt­
darstellerin Marika Rölck persönlich 
zugegen war, die in Begleitung ihres 
Galten Georg Jacoby in Lissabon ein-, 
iraf und als Vertreterin der deutschen 
Filmschauspieler herzlich begrüßt 
wurde. Die Aufführung des Films 
„Tanz ^ mit dem Kaiser“ fand im 
Rahmen einer Galavorstellung statt, 
wie sie in Portugal schon lange nicht 
mehr gesehen wurde und bei der alle

führenden Persönlichkeiten aus der 
Filmindustrie und der Gesellschaft zu­
gegen waren. Der deutsche Film fand 
begeisterten Beifall, der sich zu Ova­
tionen gestaltete, als Marika Rökk 
persönlich auf der Bühne erschien. Im 
Anschluß an die Vorstellung trug 
Marika Rökk einige Lieder aus ihren 
Filmen vor, und die berühmten portu­
giesischen Tänzer Francis und Ruht, 
zeigten verschiedene portugiesische 
Tänze. ------------

Teitmisitie Ilotlisihule m Linz
k Als 19. Institut im Verband der tech­
nischen Hochschulen Großdeutschlands 
wurde am Montag die Technische 
Hochschule in Linz eröffnet, die als 
Schöpfung des Führers errichtet wurde 
und berufen ist, auf dem Wege des 
Hochschulstudiums völlig neue Wege, zu 
gehen. Die Bedeutung der Eröffnung 
dieser neuen Lehrstätte der Technik 
wurde durch die Anwesenheit des 
Reichserziehungsministers R u s t unter­
strichen. Unter den Ehrengästen sah 
man außerdem die Gauleiter und 
Reichsstatthalter Dr. Scheel und 
Eigruber,

25 Jalire Theaterleiter. Bruno Wächter, 
Intendant des Bielitzer Stadttheaters und’ 
Landesleiter der Reichstheaterkammer im 
Gau Oberschlesien, kann auf sein fünf­
undzwanzig ähriges Wirken als Theater­
leiter und gleichzeitig auf eine fünfund- 
dreißigjährige Tätigkeit als Schauspieler' 

'zurückblicken.
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Die neue Versammlungsweiie 
de: NsDAP

In der Zeit vom 5. Oktober bis 
15. November wird auch im Bereich 
der Kreisleitung Rybnik eine Versamm­
lungswelle durchgeführt, die unter dem 
Motto des Führerworts steht: „W e d e r 
Zeit noch Waffengewalt wer­
den das deutsche Volk nieder­
zwinge n.“ Sämtliche Kundgebungen, 
Betriebsappelle, Mitgliederversammlun­
gen und Bildeinsätze in dieser Zeit 
werden unter das angegebene . Thema 
gestellt. Die erste Großkund­
gebung findet am 7. Oktober in 
Rybnik für alle Rybniker Ortsgruppen 
statt, bei der Kreisleiter K 1 i e b e r 
sprechen wird. Auch die Mitglieder­
versammlungen am heutigen Mittwoch, 
dem 6. Oktober, in Rybnik-Nordwest, 
bei der Pg. Reichwald und in Sohraü, 
bei der Pg. Kontrxy sprechen werden, 
sowie der Bildeinsatz in Jeikowitz unter 
Leitung von Pg. Großmann stehen 
unter dem Leitgedanken diesef Ver­
sammlungswelle. Es ist zu erwarten, 
daß die gesamte Bevölkerung mit 
Freuden die Gelegenheit wahrnehmen 
wird, sich aus berufenem Munde über 
die militärische und politische Lage 
aufklären zu lassen und vor aller 
Oeffentlichkeit ein Bekenntnis unseres 
Siegeswillens und unserer Zuversicht 
abzulegen.

Erntedankfest in Sohrau
Am Sonntag, dem 3. Oktober lud die 

Partei ihre Gliederungen und ange­
schlossenen Verbände, Vertreter der 
Wehrmacht und die Volksgenossen der 
Stadt Sohrau zu einer Morgenfeier ein, 
um mit ihnen in schlichter Weise das
5. Kriegs - Erntedankfest zu feiern. 
Bereits tags zuvor wurden der 'mit 
Hakenkreuzfahnen und dunklem n 
Tannengrün geschmückte Erntebaum 
mit Krone sowie die Rednertribüne mit 
den Symbolen „Pflug und Schwert“, 
den Garanten des Sieges, aufgestellt. 
Die sonntägliche Morgenfeier auf dem 
Ringe stand unter dem Motto „Nie 
stirbt das Land“. Lieder der Bewegung. 
Erntereigen mit Ländlern, Gedichte 
und Worte des Führers vom BDM 
wirkungsvoll vorgetragen, umrahmten 
sie. Landvolkführer Dziwoki zeigte in 
seinem Rechenschaftsbericht auf, 
welche harte und aufopferungsvolle 
Arbeit das Landvolk und vor allem 
die Landvolkfrau als treue Gefährtin 
ihres kämpfenden Mannes mit der Ein­
bringung der diesjährigen Ernte gelei­
stet hat. Zugleich gab er'-das Gelöbnis 
ab, es im nächsten Jahre noch besser 
zu tun. Dann überreichte er als Sym­
bol der gesamten Ernte dem Hoheits­
träger die Erntekrone. Ortsgruppen­
leiter Kollarczyk sprach dem Land- 
vokführer und allen Helfern in der 
heurigen Ernährungsschlacht höchste 
Anerkennung _ und tiefsten Dank aus, 
vor allem aber der Landvolkfrau. 
Wenn Pflug und Schwert weiter so 
vorbildlich Zusammenhalten wie in den 
verflossenen vier Jahren, dann wird 
uns der Sieg sicher sein. Abschließend 
faßte der Landvolkführer die Huldi­
gung an den Führer und seine tap ore 
Wehrmacht in einem machtvollen Sieg 
Heil zusammen.

Keine leichtfertige Anforderung 
von Äerzten und Krankenwagen
In letzter zfeit wurde wiederholt 

Klage darüber geführt, daß die Aerzte 
von der Bevölkerung in einer Weise in 
Anspruch genommen werden, die sich 
in Anbetracht der jetzigen schweren 
Verhältnisse (insbesondere der Ueber- 
lastung der vorhandenen Aerzte) sowie 
mit Rücksicht auf den Verbrauch an

Kraftstoff für Autofahrten nicht billi­
gen läßt. 'Es wurde in einigen Krank­
heitsfällen der Besuch, des Arztes an- 
gefordelt, obgleich ein solcher nicht 
notwendig war, da es sich nur um 
leichte Erkrankungen handelte. Die 
Patienten waren sehr wohl in der Lage 
den Arzt in seiner Sprechstunde aufzu­
suchen. Wenn auch die ärztliche Ver­
sorgung der Bevölkerung vollkommen 
gesichert ist, so muß doch darauf ge­
achtet werden, daß die Aerzte nur dann 
in Anspruch genommen werden, wenn 
dies unvermeidbar ist. Bereits seit eini­
ger Zeit sind in den einzelnen Gemein­
den Krankenmeldestellen eingerichtet, 
die sich in den meisten Fällen im Ge­
meindeamt befinden. Etwaige Krank­
heitsfälle, bei denen der Besuch eines 
Arztes unvermeidbar ist, sind dort zu 
melden. Die Aerzte werden dann von 
dort zum Besuch der Kranken bestellt. 
Hierdurch wird vermieden, daß die 
Aerzte an einem Tage mehrmals in die­
selbe Gemeinde fahren müssen, oder 
daß sich sogar mehrere Aerzte zu glei­
cher Zeit bei Kranken in einer Ge­
meinde aufhalten. Bei leichteren Er­
krankungen, die nicht unbedingt ärzt­
liche Behandlung erfordern genügt, 
wenn unter Umständen die Beratung 
durch die Gemeindeschwestern oder 
durch die vom Deutschen Roten Kreuz 
eingerichtete Unfallhilfsstellen, bzw. 
die durch DRK-Helferinnen oder -Helfer 
besetzt sind, erfolgt. Auch die Kran­
kenkraftwagen des Deutschen Roten 
Kreuzes werden oftmals in unnötiger 
Weise in Anspruch genommen. Es wird 
deshalb nochmals darauf hingewiesen, 
daß die Bestellung von Krankenkraft­
wagen nur erfolgen darf, wenn dafür 
eine ärztliche Bescheinigung vorliegt, 
da sich andernfalls der Besteller des 
Krankenkraftwagens wegen- Verstoß 
gegen .die bestehenden Bestimmungen 
strafbar macht.

Es muß in der heutigen Zeit von der 
Bevölkerung erwartet werden, daß sie 
durch ihr rücksichtsvolles Verhalten 
die augenblicklich sehr überlasteten 
Aerzte unterstützt. Sollten die berech­
tigten Klagen über unnötige Besuchs­
anforderung der Aerzte weiterhin nicht 
aufhören, so ist unter Umständen damit 
zu rechnen, daß im Interesse der ernst­
lich erkrankten Volksgenossen, die 
unbedingt einen Arzt in Anspruch 
nehmen müssen, gegen die in Frage 
kommenden Personen eingeschritten 
wiM.

Arbeitstagung der Kreisleitung 
Rybnik der NSDAP

Am Sonnabend, dem 2. Oktober 1943, 
hielt Kreisleiter Oberbereichsleiter 
Klieber mit seinen Kreisamtsleitern und 
Ortsgruppenleitern eine Arbeitstagung 
ab, in der er zu Tagesfragen Stellung 
nahm. Nach einem Ausblick auf die 
kommende Arbeit und auf den trotz der 
augenblicklichen Belastung sicheren 
Endsieg schloß er die Tagung mit dem 
Sieg Heil auf den Führer.

*
Kommt zur Nähstube! Heute, Mitt­

woch, sind dringende Arbeiten in der 
Nähstube der NS-Frauenschaft, Ring 1, 
zu erledigen. Die Frauen der vier Ryb- 
niker Ortsgruppen werden gebeten, sich 
zahlreich daran zu beteiligen.

| / Bl ELITZ

Konzentrationslager als Sühne für 
Ehrvergessenheit. Der Reichsführer ft 
und Chef der Deutschen Polizei teilt 
mit: Am 30. September 1943 wurde 
Georg Schulz aus Bestwin im Kreise 
Bielitz auf längere Zeit in ein Konzen­
trationslager übergeführt. Er hat sich 
in ehrvergessener Weise mit Polinnen 
eingelassen.

Die Neuregelung der Brotzuteilung
Anstelle von Butter mehr Schlachtfette für alle über 14 Jahre alten Personen

Der Reichsernährungsminister gibt 
jetąt die Bestimmungen über die Le­
bensmittelverteilung in der 55. Zutei- 
iungspeęiode vom 18. Oktober bis 14. 
November 1943 bekannt. Wie bereits 
mitgeteilt, wird die Brotration für 
alle Versorgungsberechtigten je Zutei­
lungsperiode um 400 Gramm Weizen­
backware erhöht. Darüber hinaus be­
kommen die Kinder von 6 bis 10 
Jahren 500 Gramm Roggenbrot und 
die Lang- und Nachtarbeiter 
auf ihre Zulagekarten 400 Gramm 
Roggenbrot zusätzlich. Die Rationen der 
ausländischen Zivilarbeiter der 
Inhaber der AZ-Karten, werden ebenso 
erhöht wie die Normalverbraucher. 
Ferner erfahren die Rationen der 
Selbstversorger (Inhaber von 
Mahlkarten oder der Selbstversorger- 
brotkarten) eine Erhöhung um 300 
Gramm Roggen oder 400 Gramm 

,Roggenbrot je Zuteilungsperiode. Da 
die diesjährige Ernte außerdem in der 
anteiligen Aufbringung von Roggen 
und Weizen- wieder normale Verhält­
nisse aufweist, ist es möglich, den 
Weizenverbrauch überhaupt im Rah­
men der Gesamtbrotration unter Auf­
hebung der bisher notwendigen Ein­
schränkungen wieder zu erhöhen. Es 
wird deshalb eine Regelung eingeführt,

Erntedankfest! Man kann diesen Tag 
wohl nicht schöner beginnen, als 
anderen eine kleine Freude zu schen­
ken. Gleich morgens zogen die Länd- 
jahrmädel aus Gieraltowitz in ihren 
leuchtend-blauen Kleidern und mit der 
selbstgewundenen Erntekrone durch 
das ganze Dorf, sangen jedem Bauern, 
bei dem ein Landjahrmädel arbeitet, 
ein Morgenlied und wünschten allen 
einen schönen Sonntag. Dann wurden 
alle an ihr Kommen am Nachmittag 
gemahnt. Plakate hatten schon Tage 
vorher verkündet: „Erntedankfest in
Gieraltowitz. Antreten zum Festzug um 
15,30 Uhr am Landjahrlager.“

Es wurde ein festlicher Zug. 
Sechs stolze Reiter bildeten den Be-* 
ginn, daran reihten sich Partei, Krie­
gerbund, Jungvolk mit Fanfarenzug 
und dann ein geschmückter Leiter­
wagen. Auf ihm standen Landjnhr- 
mädel in Schürze und Kopftuch mit 
bändergeschmückten Holzrechen. Von 
der Erntekrone wehen lustige bunte 
Bänder, sie sind um die vollen Aehren 
geschlungen. Dahinter wird von Land­
jahrmädeln ganz stolz ein kleiner 
Wagen geschoben und gezogen. Andere 
begleiten ihn und tragen geschmückte 
Gartenarheitsgeräte. Im Wagen liegen 
wahre Prachtstücke von allen Gemüse- 
und Obstsorten aus dem Lagergarten 
und lassen all die Mühe und Sorgfalt, 
aber auch all die Freude ahnen, die 
mit ihrem Säen, Pflegen und Ernten 
Zusammenhänge. Was nun noch an 
Landjahrmädeln übrigblieb, marschierte 
fröhlich singend hinterdrein und viele 
viele Kinder schlossen sich an. Die 
Frauenschaft schloß den bunten Ernte­
zug.

Auf der Festwiese gruppierten 
sich alle zu einem großen Kreis. Die 
Erntekrone wui-de vom Ortsbauern­
führer dem Ortsgruppenleiter der N. S. 
D. A. P. übergeben und dann in der 
Mitte des Kreises auf eine hohe Stange 
gesteckt, al$ sichtbares Zeichen der 
Feier dieses Tages. Es sprachen der 
Ortsgruppenleiter Pg. Scholz, der 
Ortsbauernführer J o i k o und der Bür­
germeister Pg. Rasch. Ihr Leitge­
danke war das Wort des Führers: 
„Vergeßt nie, daß dap heiligste Recht 
auf dieser Welt das Recht auf Erde ist,

wie sie in ähnlicher Form bereits 
irüher für längere Zeit gegolten hat. 
Das Reichsgebiet wird, in Anlehnung 
an die Verzehrgewohnheiten der Vor­
kriegszeit, in drei Zonen mit einem 
unterschiedlichen Verbrauchsverhältnis 
von Koggen zu Weizen eingeteilt. Die 
Brotkarte B ist hierbei im gesam­
ten Reichsgebiet einheitlich ausgestaltet 
worden. Sie enthält je Periode Ab­
schnitte über 3 000 Gramm Brot, die 
sämtlich zum Bezüge von Weizen- 
erz'-ugnissen berechtigen. Außerdem 
enthalten die Brotkarten A und 
A/Jg d. in den Zonen eins und zwei 
Abschnitte, die nicht durch den „R“- 
Aufdruck gekennzeichnet sind und 
ebenfalls zum Bezüge von Weizen­
erzeugnissen berechtigen. Die Mög­
lichkeit des Mehlbezuges ist gegeben 
auf sämtliche Abschnitte der Brot­
karte B sowie auf diejenigen Ab­
schnitte der Brotkarte A und der 
übrigen Brotkarten, die einen ent­
sprechenden Aufdruck tragen. Die 
Rationserhöhung wird bereits mit 
Wirkung ab 2 0. 9. 1 9 4 3 gewährt. 
Da die Karten für die am 21 Septem­
ber 1943 begonnene Periode bereits 
ausgegeben waren, konnten die Er­
höhungen hier nicht mehr berück­
sichtigt werden. Die für die jetzt lau-

die man selbst bebauen will und das 
heiligste Opfer das Blut, das man für 
diese Erde vergießt.“

Die Landjahrmädel sangen: „Wir
gehen als Pflüger durch unsere Zeit, 
wir machen den Acker zur Frucht 
bereit und säen in heilige Erden. Es 
wachsen die Saaten, die Ernte ist weit. 
Doch über unsre Vergänglichkeit wan­
dert das deutsche Werden.“

l^nd nun folgten Erntelieder und 
alte und neue Volkslieder und dann 
das Märchenspiel „Rumpelstilzchen“. 
Jungen aus-, dem Jungvolk und Land­
jahrmädel spielten .es gemeinsam und 
alle freuten- sich über den eifrigen 
Müller und seine Frau/ über den 
Müllerburschen, über den stolzen, gold­
gierigen König und seine fröhlichen 
Boten und die schöne Müllerstochter, 
die Königin wurde. Alle freuten sich 
mit ihr, daß ein Bote den Namen von 
Rumpelstilzchen erlauscht hatte und 
das Männchen ihr erstes Kind nicht 
holen durfte. Das überlistete Rumpel­
stilzchen fiel vor Wut tot um.

Viele der Anwesenden hätten die 
Müllerstochter auch gern in ihr Haus 
geholt, daß sie Stroh zu Gold ver­
spänne, aber die hat es wob], geahnt 
und war schnell vom Platz ver­
schwunden.

Nun folgten lustige Spiele. 
Einige erprobten ihre Kraft beim Tau­
ziehen. Beide Parteien waren so stark, 
daß das Tau zerriß. Andere übten ihre 
Geschicklichkeit im Ringstechen, die 
Sieger bekamen eine Blume angesteckt. 
Jetzt bleibt noch die lustige Stafette 
zu erwähnen, 'die viel Lachen hervor­
gerufen hat. Drei Gruppen Landjahr­
mädel zogen um die Wette Hoizlat- 
schen an, banden Schürze und Kopf­
tuch um, schälten zwei Kartoffeln, 
krochen durch eine Bank, wuschen 
sich die Hände und liefen zurück, da­
mit eine andere beginnen konnte. Als 
anschließend auch einige Jungen vom 
Jungvolk dasselbe vollbrachten, wollte 
das Gelächter kaum enden. Aber einmal 
geht alles vorbei. Fröhliche Reigen und 
Tänze um die Erntekrone bildeten den 
Abschluß. Nach dem gemeinsam ge­
sungenen Abendlied: „Kein schöner
Land in dieser Zeit als hier das unsre 
weit und breit“ gingen alle nach Haus.

fende Zuteilungsperiode vorgesehenen 
Brotzulagen werden daher in der am 
18. Oktober 1943 beginnenden 55. Zu­
teilungsperiode nachträglich ge­
währt. Auf entsprechenden Karten­
abschnitten ist durch Aufdruck ge­
stattet, die darauf entfallenden Back­
waren schon eine Woche vor 
Beginn der 55. Zuteilungsperiode zu 
beziehen.

Die Gesamtfettration bleibt 
unverändert. Entsprechend der jahres­
zeitlichen Erzeugung wird jedoch an 
die Versorgungsberechtigten über 
14 Jahre weniger Butter und da­
für mehr Schlachtf<tt und wie­
der Speiseöl ausgegeben. Bei den 
Kindern von sechs bis 14 Jahren wird­
ein Teil der Butterration durch Mar­
garine ersetzt. Um Käsesonderzutei­
lungen künftig einfacher verteilen zu 
können, enthält der Käsebestellschein 
keinen Mengenaufdruck mehr. Die Er­
nährungsämter bewerten den Bestell­
schein mit der festgesetzten Grund­
menge von 125 Gramm und zählen 
dazu jeweils die Menge, die etwa durch 
besonderen Erlaß als Sonderzuteilung 
gewährt wird. Infolgedessen verbleibt 
der F-Abschnitt nunmehr grundsätz­
lich bei der Käseabgabe, unter Ent­
wertung, an der Karte. Für die 55. bis 
58. Zuteilungsperiode (18. 10. 1943 bis
6. 2. 1944) werden neue Reichs­
karten für Marmelade (wahl­
weise Zucker), Eier und ent­
rahmte Frischmilch' ausgegeben. 
Die Verbraucher erhalten wieder die 
Möglichkeit, den wahlweise zu bezie­
henden Zucker auf die Rcichskarte für 
Marmelade innerhalb der Gesamt­
gültigkeitsdauer der Karte vorweg zu 
beziehen. Beim Zuckerbezug selbst 
können die Verbraucher wie bisher 
jeweils auf die Abschnitte der nächsten 
Zuteilungsperiode vorgreifen.

Forst- und Holzwirtschaftsamt 
für Oberschlesien

Nunmehr ist auch für die Provinz 
Oberschlesien ein Forst- und Holzwirt­
schaftsamt mit dem Sitz in Oppeln er­
richtet worden. Die Anschrift des 
neuen Amtes, das seine Tätigkeit am 
1. 10. 43 aufgenommen hat, lautet: Der 
Oberpräsident der Provinz Oberschle­
sien, ’ Forst- und Holzwirtschaftsamt, 
Oppeln, Hafenstraße 14, Neues Regie­
rungsgebäude. Bisher wurde Ober­
schlesien gemeinsam mit Nieder­
schlesien durch das Forst- und Holz­
wirtschaftsamt in Breslau betreut.

Von 18,05 bis 5,30 Uhr verdunkeln!

Nach dem Rauchen zwei Tage be­
wußtlos. Die Herren Raucher mixen 
sich heute bei der Tabakknappheit die 
buntesten Mischungen zusammen, die 
dieser oder jener schon erprobt haben 
will. Mit welchen Gefahren diese 
Mixereien aber oftmals verbunden1 
sind, beweist ein Fall in Emden. Dort 
hatte sich ein Raucher aus Teeblättern 
und anderen getrockneten Pflanzen­
bestandteilen, am meisten waren ge­
trocknete Rhabarberblätter in dem 
Rezept vertreten, Tabak hergestellt 
und paffte vergnügt darauf los. Nach 
eińigen Stunden aber wurde der Mann 
bewußtlos und wachte erst wieder nach 
zwei Tagen auf. Grund: eine schwere 
Magenvergiftung!

Päckchen nicht mehr eingeschrieben.
Für Einschreibsendungen treten am 
15. Oktober neue Bestimmungen in 
Kraft. Danach können künftig Brief­
sendungen nur noch bis zum Gewicht 
von 500 Gramm eingeschrieben werden; 
Päckchen, Bahnhofsbriefe und Bahn­
hofszeitungen sind von der Einschrei­
bung ausgenommen.

Land] ahrlager in der Dorfgemeinschaft
Das Erntedankfest in Gieraltowitg

!es Herzeleid brachte 
die traurige Ńach- 

A rieht, daß nach Gottes hl. 
Willen, am 2. September 1943 
mein ältester Sohn, Bruder, 
Schwager, Onkel u. Neffe, der 

Gefreite
Josef Mraczny

acht Tage vor seinem ,22. Ge­
burtstage den Heldentod fand. 

In tiefem Schmerz:
Martha Mraczny, geborene 
Wallach, als Mutter; Soldat 
Richard, als Bruder; Luzie 
Tomas, geta Wvaczny, als 
Schwester; Felix Tomas, als 
Schwager; Ursel, als Nichte 
und Anverwandte. 

Rydultau-Rainfelde, 5. 10. 1943. 
Seelenamt: Freitag, den 8. 10., 
6.30 Uhr, in der Pfarrkirche zu 
Rydulteu. *

Plötzlich und unerwartet ver­
schied nach einem arbeits­
reichem, mühevollem Leben am 
3. Oktober 1943 früh 6.15 Uhr, 
mein lieber, treusörgender 
Gatte, der beste, herzensgute 
Vater seiner sShne, guter 
Bruder, Schwager Onkel, 
Vetter und Neffe, der 

Grubenbeamte
Rudolf Stössel

im Alter von 54 Jahren.
In tiefer Trauer:
Berta Stössel als Gattin; 
Unterscharf, der Waffen - 
Herbert; Matrosen - Obergefr. 
Heinz', z. Zt. in Urlaub, und 
Kurt, als Söhne und Anver­
wandte.

Loslau, Adolf-Hitler-Straße 15, 
den 5., Oktober 1943. *
Beerdigung: Mittwoch, 6. 10., 
15.15 Ühr, vom Trauerhause. 
Von Beileidsbesuchen bitte ab- 

. sehen zu wollen. i

tiWL,Wir müssen 
schmerzliche

nun die 
Gewißheit 

tragen, daß mein innig­
geliebter Gatte, unser treu­
sorgender Vater, Bruder und 
Schwiegersohn,Schwager,Onkel 
und Neffe, der k

Gefreite
Theodor Kaiserek

im Alter von 31 Jahren aut 
dem Felde der Ehre für Führer, 
Volk u. Vaterland gefallen ist. 

In tiefem Schmerz:
Magda Kaiserek, geh. Buchta, 
als Gattin; Walter, Günter ü. 
Anna, als Kinder im Namen 
aller Angehörigen.

Bródek, den 5. Oktober 1943.* 
Das Seelen amt hat bereits 
stattgefunden.

Danksagung! Allen denen, 
die uns in dem großen 
Schmerz beim Helden­

tode unseres geliebten, niever­
gessenen Sohnes, Bruders, 
Schwagers, Onkels und Neffen, 
des Gefr. Hubert Roskoschek 
durch Wort, Schrift und zahl­
reiche Blumenspenden, die 
große Teilnahme am Seelen­
amt, sowie seiner im Gebet 
gedacht haben, sprechen wir 
unseren allerherzlichsten Dank 
aus. Familie Roskoschek.
Rybnik II, im Oktober 1943. *

Plötzlich und unerwartet ver­
schied nach einem arbeits­
reichem Leben mein lieber 
Gatte, unser bester, treusor­
gender Vater, Schwiegervater 
und Opa, der

Invalide
Franz Kruppa

im Alter von C>6 Jahren.
In tiefer Trauer:
Klara Kruppa, geh. Konkol, 
nebst Kindern,

Rybnik, den 4. Oktober 1943. * 
Die Beerdigung findet am 
7. Oktober 1943, 8.30 Uhr, vom 
Trauerhause statt.

Amtsgericht Rybnik, 30. Sept. 1943. 
Aufgebot. Der Krankenpfleger i. R. 
Josef Chroszcz in Zamislau, Nacina- 
straße 40, hat das Aufgebot des ver­
loren gegangenen Hypothekenbriefes 
vom 18. Oktober 1942 über die auf 
dem Grundbuchblatt des Grundstücks 
Pfarrtheilich Zamislau, Blatt 59, in 
Abt. III, unter Nr. 5, für die Firma 
Jonas Aronade in Rybnik eingetragene 
zu 10"/» jährlich verzinsliche Hypo­
thek von 2 600 Zloty beantragt. Der 
Inhaber der Urkunde wird auf-' 
gefordert, spätestens in dem auf %en 
25. Januar 1944, 9 Uhr, vor dem 
Unterzeichneten Gericht, Zimmer 34, 
anberaumten Aufgebotstermin seine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls deren Kraft- 

1 Verklärung erfolgen wird. 4. F. 15/43.

Unterricht
Wer erteilt 22jährig. Dame Gitarren­
unterricht? Angebote unter 644 an 
Wanderer Rybnik.

Wir bitten um Verständnis, wenn

Heiraten

ISülBili-fS
. . . , - , od- schuldlos geschieden, bis 55 J. Wrfl ul,,'. *

wir infolge Raummangels einzelne angen., zw. bald. Heirat Nur *mat. Wclr- Hmdgnb. / 
Anzeigen später a's am gewünschten gemeinte Zuschrift, m. Bild unt 645'Ziffer-Nr 
Termin veröffentlichen. I an Wanderer Rybnik. " *1 nicht vergessen

Filmtheater
Rybnik 

Ufa - Theater; „Endstation". Täglich: 
15, 17,30 u. 20 Uhr, Jugendliche nur 
zur 1. Vorstellung zugelassen.

Kammer - Lichtspiele: „Ave Maria". 
Täglich: 15, 17,30 und 20 Uhr.

Tiermarkt
Ein Transport hochtragender Herdbuch­
rinder angekommen. Tragende Sauen, 
Läufer und Ferkel ständig zu haben. 
Besichtig, in den Stallungen Kempa 
bei Loslau u. Brauerei Rybnik. Max 
Simon, Viehgroßhandlung, in Rybnik 
Hermann-Gffring-Straße 11.

Wohnungs­
tausch

Glciwitz^Rybnik. 
Biete 2 Zimmer, 
Küche, Entr., Bad, 
in Gleiw., suche 
i. Rybnik 2 bis 
3 Zimmer, Bad, 
1. oder 2. Etage, 
möglichst Neubau. 
Paul May,
Rybnik, Adolf- 
Hitler-PIatz 29.

Zu vermieten
Vermiete Schlaf- u. 
Kochgelegenh. f. 
7,50 <M>. wöchentl., 
an 3 anst., berufs­
tätige Frauen. Zu 
erfrag, nur vorm, 
b. Paprotny, Glei- 
witz, Holteistr. 1.*

Bekanntmachung
Del' Herr Reichsfinanzminister hat durch Erlaß 

vom 3. Juli 1943 — 0 2020 — 28 VI — L*ine 
Personenstandsaufnahme 

für das Jahr 1943 angeördnet.
Diese erfolgt durch Ausfüllung von Haushalts­

listen und von Hauslisten. Die Haushaltsliste enthält 
ein Verzeichnis sämtlicher zum Haushalt gehören­
den Personen, während in der Hausliste die in 
einem Hause vorhandenen Haushalte eingetragen 
werden. Zur Ausfüllung der Haushaltslisten 1st der 
Haushaltungsvorstand, zur Ausfüllung der Haus­
listen der Grundstückseigentümer bzw. Verwalter 
verpflichtet. Bei allen Eintragungen sind die auf 
den Listen abgedruckten Anleitungen und die 
mündlichen Anweisungen der Zähler genauestem 
m beachten.

Für die Personenstandsaufnahme sind folgende 
Fristen gesetzt: die Listen werden den Hauseigen­
tümern bis spätestens den 8. Oktober 1943 aus­
gehändigt. Die Hauseigentümer bzw. Verwalter 
haben die Haushaltslisten sofort an die Haushalts-' 
Vorstände weiterzugeben. Für sämtliche Eintragun­
gen ist der Stand des 10. Oktober maßgebend.

Bis spätestens 15. Oktober 1943 sind die ordnungs­
mäßig ausgefüllten Haus- und Haushaltslisten im 
Stadtsteueramt, Neues Rathaus, Zimmer 5—7 einzu­
reichen.

Zur gehauen Ausfüllung und zur pünktlichen 
Abgabe der Listen sind die Haushaltsvorstände und 
die Hauseigentümer verpflichtet. Die Erfüllung 
dieser Verpflichtung kann aufgrund des § 202 der 
Reichsabgabenordnung durch Geldstrafen erzwun­
gen werden.

Rybnik- den 4. Oktober 1948.
Der Bürgermeister.

Anordnung zur Bekämpfung der bösartigen 
Faulbrut der Bienen

In dem Bienenstände des Imkers Olgard Kieler in 
Lentzberg wurde die bösartige Faulbrut der Bienen 
festgestellt.

Gemäß der Verordnung betreffend: Bekämpfung 
der bösartigen Faulbrut der Bienen vom 20. 5. 1942 
Reg.-Amtsblatt Nr. 24 S. 103 § 5 erkläre ich hiermit 
die Gemeinde Lentzberg als faulbrutverseucht und 
die Gemeinden Niedobschütz. Radlin, ~ Pietze, 
Schczerbitz und Ortsteil .Solami* end Rydultau als 
faulbrutverdächtig.

Die vorgenannten Gemeinden bilden einen Sperr­
bezirk.

In diesen Gemeinden dürfen Bienenvölker ohne 
meine Genehmigung nicht über die Grenze des 
Grundstücks, auf dem sie sich befinden, hinaus­
gebracht werden. Zuwiderhandlungen werden nach 
§ 6 der vorgenannten Verordnung bestraft.

Rybnik, den 30. September 1943.
_________1)cr Landrat des Kreises Rybnik.

Anordnung über die Bekämpfung der 
Bienenfaulbrut,

In dem Bienenstände des- Imkers Ignatz Grze- 
o,°vZek ^mC! Peter Kloß in Ornontowitz ist die bös-' 
‘1 r^e. .; ®ulbrut der Bienen festgestellt worden.

Verordnung betr. Bekämpfung der 
bdsaitigen Faiübvut der Bienen vom 20. Mai 1942 

Seite 103 § 5 Abs. 2 erkläre ich die 
Gemeinde Bu.iakow als Sperrbezirk. 
m .n dl®ser Gemeinde dürfen Bienenvölker ohne 

Genehmigung nicht über die Grenze des 
cebrach,^"' dem sie sich befinden, hinaus-
f „ .acht weiden. Zuwiderhandlungen werden nach 
s der vorgenannten Verordnung bestraft.

Rybnik, den 30. September 1943.
Per Uandrat des Kreises Rybnik.

Aufhebung von Sperr maßnahr

Rybnik, den 1. Oktober 1943,
Der Landrat des Kreises Rybnik.

\



Sportnachrichten
Hamburgs große Pokal-Stunde

Die Vorschlufjrunden-Paarungen für den 17. Oktober
Das Reichsfachamt Fußball hat für die 

Vorschlußrunde zum Tschammer-Pokal- 
Wettbewerb, die am 17. Oktober zum 
Austrag kommen soll,, folgende Paa­
rungen vorgenommen:

In Hamburg: LSV Hamburg 
gegen Dresdner SC (Schiedsrich­
ter: Röhrbein, Berlin).

In Frankfurt / Main: Vienna 
Wien — Schalke 04 (Schiedsrich­
ter: Scheuer, Frankfurt/Main).

Nach den großen Kämpfen der 3. Schluß- 
runde\war man auf die Zusammenstellun­
gen der Vorschlußrunde besonders ge­
spannt. Nahe lag, Schalke 04 mit dem 
LSV. Hamburg und Dresdner SC mit 
Vienna Wien zu paaren. Verschiedene 
Gründe aber haben das Reichsfachamt 
bewogen, Hamburg mit Dresden und 
Vienna mit Schalke zusammenzubringen, 
darüber hinaus auch nur die letztere Be­
gegnung auf neutralem Boden stattfinden 
zu lassen. Auf den ersteh Blick kann 
man in dieser Ansetzung eine Begünsti­
gung des LSV Hamburg erblicken. Wenn 
man Sich aber vor Augen hält, daß die 
Hanseaten Luftnotstandsgebiet • vertreten, 
in Wochen und Monaten eiserne Disziplin 
und vorbildliche Haltung nach schweren 
Nächten bewiesen und dann mit allen- 
Kräften energisch wieder von vorn an­
gefangen haben, so darf man die An­
setzung dieses großen. und wichtigen 
Vorschlußrundenkampfes nach Hamburg 
als eine nachträgliche Anerkennung der 
deutschen Sportführung für ihre ' Ham­
burger Kameraden betrachten. Und unter 
diesem Gesichtspunkt wird jeder Sport­
ler dieses Abweichen von einer alten 
und sonst ganz selbstverständlichen 

j Regel, Vorschlußrunden auf neutralem 
Boden stattfinden zu lassen, auch voll 
verstehen. .

In Frankfurt treffen sich zwei Mann­
schaften, die an technischer Reife und 
Spielkultur wohl nur noch vom DSC 
erreicht werden und seit einem Jahrzehnt

zur europäischen Sonderklasse zählen. 
Die letzte Begegnung Schalke — 
Vienna fand im Juni 1942 im Olympia­
stadion im Endspiel um die „Victoria" 
statt.

So erwąrten den deutschen Fußball­
sport am 17. Oktober zwei „Schlager“.

Schützen-Städtewetikampf 
öleiwitz - Breslau

Gleiwitz und Breslau bestritten einen 
Städtekampf im Kleinkaliberschießen — 
Sportwaffe —, bei dem je sechs Teil­
nehmer 40 Schuß über die Zehner-Ring­
scheibe abzugeben hatten.

Breslau siegte mit 1998 : 1905 Ringen 
und erzielte im einzelnen durch Kendzia 
361, Manfred Scholz 344, Jung 333, Jaensch 
329, Ritter 325 und Otto Scholz 306 Ringe. 
Für Gleiwitz schossen Sornik 343, Schäfer 
325, Baümgart 324, Beckmann 312, Stein­
bruch 306 und Greifeid 295 Ringe.

Führerinnen-Wettkampf 
des oberschlesischen BDM

Das Gebiet Oberschlesien des BDM 
führte in Hindenburg die diesjährigen 
Führerinnen-Mehrkämpfe durch, die in 
allen Klassen gute Ergebnisse zeitigten.

Im Fünfkampf .der BDM-Klasse A 
siegte die Gleiwitzerin Kramer mit 3990 
Punkten, in der Klasse B war Erika 
Weinhold (Neustadt) mit 3880 Punkten 
und in der Klasse C Wiedemann (Teschen) 
mit 3501 Punkten erfolgreich.

In der Jungmädel - Klasse A siegte 
Harasin (Gleiwitz) mit 3804 Punkten, im 
Dreikampf der Klasse A kam der Bann 
Kattowitz durch Zawodny mit 2087 Pkt. 
zu einem Erfolg und in der Klasse B der 
Bann Gleiwitz durch Koczubik mit 2050 
Punkten. Bei den Jungmädeln siegte 
Jaworski (Bielitz) mit 2271 Punkten in 
der Klasse A und Dänisch (Beuthen) mit 
2037. Punkten in der Klasse B.

Gekaufte Verwünschung
V Landgraf Philipp der Großmütige 
von Hessen (1504—1567) mischte sich 
gern unerkannt unter das Volk. Einmal 
begegnete er einer Bäuerin, die ein 
Pack Leinengarn auf dem Kopfe trug, 
und fragte sie: „Was tragt Ihr und 
wohin wollt Ihr?“ Die Frau ant­
wortete: „Ich trage ein Pack Leinen­
garn zur Stadt. Dort will ich es ver-w 
kaufen, um die Steuer zu bezahlen, die 
der Landgraf ausschreiben ließ. Das 
Garn wird mir sehr fehlen, es* ist eine 
böse Zeit!" Der Landgraf fragte, wie­
viel Geld sie für die Steuer brauche. 
„Einen Goldgulden“ sagte sie. Darauf 
gab der Lasdgraf ihr das Geld, damit 
sie das Garn behalten N könne. „Ach, 
lohns Euch Gott!“ rief die Bäuerin, 
„ich wollte, der Landgraf hätte das 
Geld glühend auf seinem Herzen!“ Der 
Landgraf ließ die Bäuerin gehen und 
äußerte lachend zu seinem Begleiter: 
„Schaut, den wunderlichen Handel! Den 
bösen Wunsch hab’ ich mit eigehem 
Geld gekauft!“ KK.

Der Rundfunk am Mittwoch
Reichsprogramm: 11 bis 11,30: Konzert­

klänge, 11,30 bis 12: Ueber Land und 
Meer (nur Berlin, Leipzig und Posen). 
12.35 bis 12,45: Der Bericht zur Lage. 
12,45 bis 14: Schloßkonzert aus Hannover.
14.15 bis 14,45: Das Deutsche Tanz- und 
Unterhaltungsorchester mit beschwingten 
Weisen. 15 bis 16: Kleine Kostbarkeiten 
von Mozart, Schubert, Brahms u. a. 
16 bis 17: Bunte Melodienfolge. 17,50 bis 
18t Das Buch der Zeit. 18,30 bis 19: Der 
Zeitspiegel. 19,20 bis 19,35: Frontberichte.
20.15 bis 21: Musikalische Abendunter­
haltung. 21 bis 22: Die bunte Stunde.

Dcutschlandsendcr: 17,15 bis 18,30: Zeit­
genössische Konzertmusik. 20,15 bis 21: 
Werke von Gerhart von Westermann, 
21 bis 22: Auslese schöner Schallplätten.

Wirtschaft und Soziales
Neue Schatzanweisungsserie

Nachdem die im Juli 1943 aufgelegten 
3’/t prozentigeri Schatzanweisungen des 
Deutschen Reiches * von 19*3 Folge II, 
fällig am 16. Oktober 1964, verkauft sind, 
stellt das Reich nunmehr auf den Inhaber 
lautend^ 31/* prozentige Schatzanweisun­
gen des Deutschen Reiches von 1943 
Folge III, fällig am 16. Mal 1965, mit 
Zinsschein per 16. Mai 1944 ff. zur Ver­
fügung. Der Zinslauf beginnt am 16. No­
vember 1943. Dre Schatzanweisungen 
werden in Sammelbestandteilen bei 
der Deutschen Reichsbank, Wertpapier­
sammelbank, Berlin, abgegeben. Die Be­
gründung von Einzelschuldbuchforderun­
gen auf den Namen des Käufers ist eben­
falls möglich. Es ist erwünscht, daß im 
Interesse der Arbeitsersparnis in weite­
stem Umfange von der Möglichkeit der 
Sammelverwahrung sowie der Schuld- 
buqheintragyng Gebrauch gemacht wird. 
'Soweit effektive Stücke benötigt werden, 
Werden solche in Abschnitten von 100 RM, 
500 RI#, 1000 RM, 5000 RM. 10 000 RM, 
50 000 RM, 100 000 RM und 500 000 RM 
zur Verfügung gestellt; derartige Wünsche 
sind möglichst sofort bei der Auftrags­
erteilung zum Ausdruck zu bringen.

Das Schwein als Borstenlieferant
Wenn jetzt die Hausschlachtungen wie­

der Einsetzen, so sollte mehr noch als 
bisher auf die vollständige Erfassung der 
Borsten geachtet werdep. Der Fortfall 
der früher bedeutsamen chinesischen 
Borsteneinfuhr hat dem deutschen 
Schwein erhöhte Bedeutung als Borsten­
lieferant gegeben. Trotz aller Aufmerk­
samkeit um die Erfassung der Neben- 
und Abfallerzeugnisse bei den Schlach­
tungen werden noch immer nicht alle 
Schweinshaare erfaßt. Das Gewicht des 
Haarkleides schwankt mit den Jahres­
zeiten um das Dreifache. Im, Durch­
schnitt kann der Haar-Ernteertrag mit 
394 g gerechnet werden. Aber selbst bei 
den Schlachthof Schlachtungen wird er 
meist nicht, erreicht, und bei den Haus­
schlachtungen ging und geht noch viel 
mehr verloren, Reichen Wert dagegen

die Borsten repräsentieren, läßt schon 
der Ernteertrag mit etwa 1,8 Mili. RM 
jährlich erkennen. Wichtiger aber als 
dieser Markwert ist der Verwendungs­
wert der Borsten, die als Bürsten- und 
Pinselmaterial gerade im Kriege unent­
behrlich sind. Der ungeeignete Rest wan­
dert in die Roßspinnerei, wo auch dünne 
Schweinshaare mit zu Füllstoffen für 
Matratzen und Polster versponnen werden.

Oberschi. Getrelde-Großmarkt
Roggen, oberschl., 70/72 kg Durchschn., 

gesund, trocken, Preisgebiet R I, Fest­
preis frei Waggon ab Erzeugerstation 187, - 
Handelspreis frei Waggon Empfänger- z 
Station 191, R III 189, 193, R V 191, 195,
R IX 195, 199. Weizen, oberschl., 75/77 kg 
Durchschnitt, gesund, trocken, W II 202, 
206, W IV 204, 208, W VI 206, 210,
W VIII 208, 212. Hafer, oberschl., 4§/48 kg 
Durchschnitt, H I 170. Industriehafer H I 
175. Braugerste, gute G III 210, G V 220, 
feine G III 217, G V 227, Ausstich G III 
225, G V 235. Roggenkleie (Schälkleie)
R I 3,95, R III 4,05, R V 4,20, R IX 4,45. 
Weizenkleie (Vollkleie) W II. 11,15, W IV r 
11,25, W VI 11,35, W VIII 11,50. Speise-, 
kartoffeln (frachtfrei 'Empfängerintion) 
weiße, rote, blaue 2,70, gelbe 3,00. Fabrik­
kartoffeln je kg Stärke 32 Pfg. Futter- > 
kartoffeln 1,60—1,75. Roggenmehl, Basis
Type 1790,-R I 20,90, R III 21,10, R V 21,35, 
R IX 21,80. Weizenmehl, Basis Type 1050, 
W II 29,85, W IV 29,85, W VI 30,30,
W VIII 30,30 zuzüglich RM 0,50 Fracht­
ausgleich frachtfrei Empfangsstation. — 
Rauhfutter: Acker- oder Feldheu 7,20, 
Wiesenheu gut, gesund, trocken 6,40, 
handelsüblich trocken 5,40, Kleeheu 8,00,
7.60, Luzerne-, Esparsette-, Seradeilaheu
8.60, 8,00. Erzeugerhöchstpreise: Roggen­
stroh, Maschinenbreitdrusch 2,70, Flegel­
drusch 3,00, drahtgepreßt 2,70, bindfaden­
gepreßt oder gebündelt 2,50, Weizenstroh 
drahfgepreßt 2,50, bindfadengepreßt oc|er 
gebündelt 2,30, Gerstenstroh drahtgepreßt 
2,40, bindfadengepreßt oder gebünd, 2,20, 
Haferstrph drahtgepreßt 2,40, bindfaden­
gepreßt od. gebünd. 2,20. (Preisgebiet II.) 
Für alles Stroh (außer Rapsstroh) RM 1.— 
Umlage je 100 kg.

? Stellenangebote
mär-lich

Registraturgehilfe (in) v. Unternehmen 
in Kartewitz ab sof. gesucht. Bewerb.' 
erbet, unt. „WK 1148" an das Ober- 
schlesische Werbebüro, Kattowitz 
Johannesstraße 12.

Provisionsreisender von Mühle für 
Kattowitz Stadt und Land gesucht 
Bewerb, erbet, unt. „WK 1162" an 
das Oberschl. Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 12.

Fehachtmeister und Poliere f. unsere 
oberschles. Großbaustellen dringend 
gesucht. Schriftliche Bewerb, unter 
3171 A an Wanderer Gleiwitz.

2 Invaliden f. leichte Dauerbeschäftig, 
z. sofort. Antritt gesucht, Metropol- 
Theater, Hindenbg.-Ost, Kronprinzen 
Straße 427,

Wachschutzmänner f. Karwin gesucht. 
Rüstige, unbescholtene Männer bis 
60 J. wollen sich persönlich vorstell. 
Karwin,, Horst - Wessel - Straße 12a. 
Unterkunft vorhanden.

Kraftwagenführer, männl. od. weibl. 
für Personenwagen mit Hoizkohle- 
generatorbetrieb für sof. od, später 
ges. Sicmens-Schuckertwcrke A.-G., 
Teehn. Büro, Kattowitz, Stf. d. SA 5Ó.

Getreidemüller dringend gesucht. 
Mühlcnwerke Gleiwitz

Hosenschneider, Westenschneider.
wöchentlich 1 bis 2 Stücke in Heim­
arbeit, auch außerhalb Gleiwitz ges. 
I. Dworatzpk & Söhne, Gleiwitz, 
Wilhelmstraße 4.

Wachschutzmänner für Umgebung von 
Kattowitz bald gesucht. Deutsche Be­
werber werden gebeten, ihre Zu­
schriften mit lückenlosem Lebens 
lauf und Lichtbild unter „WK 788" 
an das Oberschlesische Werbebüro, 
Anzeigcnmittl., Kattowitz, Joharincs- 
stxaßc 12,. zu richten.

Leichte Hausmeisterstelle z. vergeben. 
Hindcfiburg, Adolf-Hitlcr-Str. 50.

Stellenangebote
weiblich

Fotolaborantinnen ab , sofort gesucht. 
Bewerb, erbeten unter „WK 1182" 
an das Obcrschlesische Werbebüro, 
Kattowitz, Johannesstraße 12.

Hausschneiderin mehrere Tage aus­
wärts gesucht. Bewerb, unt. 5603 K
an Wanderer Gleiwitz. __ _ _*

Tüchtige Hausschneiderin f. Damen - 
u. Kindergarderdbe gesucht. Bewerb, 
unter 267 Hi an Wand. Hindenburg.*

Kochfrau sofort od. später gesucht. 
Speiselokal Juretzko, Hindenburg. 
Dorotheenstraße 75

Büfettfräulein, zuverlässig u. solide, 
in Dauerstell, gesucht Kost u. Logis 
i. Hause. Bahnhofswirtschaft Neisse.

Suche sofort Ersatz als Hausgehilfin 
in einem Kinderheim in Thüringen. 
Bewerb, unt. 3165 A an Wd. Gleiw *

ngestellte odeyr Bedienung für 
n Tag ges. Scholz, Ofenbau- 
äft Gleiwitz, August-Kiß-Str. 11.

Perf. Hausangestellte für Haushalt per 
sof. od. später gesucht. Beckmann, 
Gleiwitz, Kronprinzenstraße 4, 
fMühlenwerke),

Hausangestellte, auch ältere, für Ge­
schäftshaushalt ges. Carl Neumann. 
Gleiwitz, Ncudorfer Straße 13. *

Suche per 1. 11. 1943 ein Mädchen 
das kochen kann, oder eine Köchin. 
Gastwirt Emil Niklis, Gleiwitz, 
Große Hindenhurgstraße 1_____

30 Hilfskräfte für Großwäscherei, 
Halbtagsarbeit, an 5 Tagen per sof. 
gesucht. Arbeitsbeginn: 6, 7, 9, 12 u 
13 Uhr täglich' Die Arbeiten sind 
der Arbeitseinsatzfähigkeit angepaßt. 
Meid, erbittet umgehend Marfilius, 
Gleiwitz, Bahnhofstraße 28a, bzw. 
Weidestraße 46—50.

Bedienung, ganztätig für Geschäfts­
haushalt ab sofort od. später ges. 
Kochkenntnisse erwünscht. Angeb. 
unt. 3162 A an Wanderer Gleiwitz.

Bürobedienung f. bald od. Ipät. ges. 
G, L. Tocpffer's Soehne, Gleiwitz, 
Postfach 314.

Wasch- und Putzhilfe f. einen Tag in 
der Woche gesucht. Waschmaschine 
m. Motor u. Wringe vorhanden. Be 
werb. unter 268 Hi an Wand. Hdbg.*

Stellengesuche
Leiter der Lohnbuchhaltung, äußerst 
versiert, auch Personalsachbearbeiter, 
jetzt Berlin, sucht Veränderung. An­
gebote'-unter 3181 Ä an Wd. Gleiw.*

Textilkaufmannjr 30 J., mit Führer­
schein, sucht pass. Wirkungskreis. 
Angeb, unt. 5597 K Wdr. Gleiwitz. *

Kupferschmied sucht Stellung als Werk­
stattmeister oder einen anderen Ver­
trauensposten. Bewandert in Rohr- 
leitungs- u. Oelmotorenbau, Langjähr.

1 Tätigkeit bei groß. Firma. E. Godzierz, 
LIindenburg, Kronpniv'enstraße 405.*

Dame, die jahrelang als Filialleiterin 
tätig war, sucht Anstellung in gleicher 
Eigenschaft in irgendeiner Geschäfts­
branche. Ang, u. 5595 K Wd. Gleiw.*

Praxis beim Facharzt, sucht per so 
fort Beschäftigung als solche in 
Hindenburg, Gleiwitz od. Kattowitz. 
Angeb. unt. 260 Hi Wd. Hindenburg.*

Anfängerin, 17 J., sucht Stellung im 
Büro. Kenntnisse in Schreibmaschine 
und Steno vorhanden. Angebote unt. 
255 Hi an Wanderer Hindenburg.

1 Konservendosenverschließmasehine,
neu oder gebraucht, gesucht. Eisen­
marken vorhand. Kurt Czichorowsky, 
Eisenhandlung — Baustoffe, Peis- 
kretscham OS., Ruf 111.

Sofort gesucht: 1 Rollwagen, 1 Kasten­
wagen, 1 Pferdegeschirr für Ein­
spänner, 1 Pferdegeschirr für Zwei­
spänner, 2 Karrenpflüge, 1 Schäl­
pflug (2schaarig), 1 Grubber (7zin- 
kig), 1 Satz Ackereggen, Ackerwalzen 
verschied. Art. Alles in brauchbarem 
Zustand. Angebote erbeten unter 
„WK 1176" an das Oberschl. Werbe­
büro, Kattowitz, Johannesstraße 12.

Jung. Rassehund, mögl. abgerichtet, 
Bestrahlungsapparat, Kurzw., 120 V, 
sofort gesucht unter 277 Hi an den 
Wanderer Hindenburg. *

Vier scharfe Wachhunde gesucht unt. 
„WK 1191" an Oberschles. Werbe­
büro, Kattowitz, Johannesstraße 12.

Verkäufe
Einjährige Spargel-Pflanzen gibt ab. 
Nik. Bonkos.ch, Ottmuth.

Sprechstundenhilfe, bereits ein Jahr 2 neue Hauptbücher (Conto-Corrent)
Stück 30 JC, 1 dito angefangen, 20 Ji, 
unter 3143 A an Wand. Gleiwitz,

Schöne Porzellan - Tischlampe, neu, 
27,50 Jt, unter 5593 K an Wd. Glw.*

Jg. Frau m. Kleinkind suchtHeimarbeit. 
Angeb. unter 5599 K an Wd. Gleiw.*

2 Zimmermädchen such. i. gut. Hotel 
Stell. Angeb. unt. 5616 K Wd. Glw.*

Hausbereinigung m. Wohn. (Küche u. 
Stube) gesucht. Angeb. unt. 5612 K 
an Wanderer Gleiwitz.

Unterricht
Wollen Sie noch Abitur oder mittlere 
Reife erlangen? Dann besuchen Sic 
den jGleiwitzer Abendunterricht in 
der Karin - Göfin'g - Schule, Mark 
grafenstr. Anmeldungen daselbst am 
Dienstag, 12. Oktober, um 19 Uhr.

Nachhilfe in Mathematik wird f. zwei 
Oberschülerinnen der 7. Klasse ges. 
Angeb, unter 265 Hi an Wd. Hdbg.*

Wer erteilt Mädchen der Oberschule, 
Klasse 6, Nachhilfestunden? Angeb. 
unter 1134 L an Wand, Gleiwitz. *

Kaufgesuche /
Wildankauf! Richard Mrosck, Hinden- 
burg-Nordost, Bcuthener Straße 109, 
Ruf; Hindenburg 3104, kauft Wild 
jeder Art u. Menge. Sämtlicher Wild­
anfall wird im eigenen Betriebe zer- 
wirkt und verkauft. Ich zahle bei 
reeller Bewertung die jeweiligen ge­
setzlichen Höchstpreise bei voller 
Frachtvergütung. _____________
Anhänger für Opel-I.icferwagen ges. 

Wäscherei W. Scblicwe, Ratiborj 
Troppaucr Strafe 43.

Klein - Motorrad ges. Fleischbeschauer 
A. Solloch, Kieferstädtel.

Damen- und Herren-Friseur-Geschäft 
m. Wohnung zu kauf. od. zu pachten 
ges. Georg Wesselsky, Hindenburg, 
Kurze Straße 30. *

Neues bzw. gebr. Fotostativ gesucht
unt. 5589 K an Wanderer Gleiwitz. *

Brautschleier gesucht unter 1121 
an den Wanderer Gleiwitz.

Patentmatratze mit oder ohne Auflage 
gesucht. Gleiwitz, Heinitzstraßc 12, 
2. Etage links. *

Gut ęrh. Wintermantel gesucht unter 
259 Hi an Wanderer Hindenburg.

Küche und Schlafzimmer - Einrichtung 
ges. Wybierek, Hindenburg, Adolf- 
Hitler-Straße 28a. *

Damenfahrrad, gebraucht, 25 Jl, unt. 
5601 K an Wanderer Gleiwitz, *

Gut erh. Mctallbett, elfcnbcin emaili., 
m. dreiteilig. Auflegematratze, 70 Jt, 
unter 1130 L an Wand. Gleiwitz. *

Schäferhündin, 6 Mon. alt, aus Körp.- 
und Leist.-Zucht „Fanny", Meister- 
klasse 577 210, schw.-gelb, 250 M. 
C. Kalin, Zülz OS., Ring. *

Scharfer Wachhund, „Lux", 125 <A 
Gleiwitz, Bahnhofstr. 7, bei Scholl,

Grundstücke

Obst
Alle Verbraucher von Hindenburg erhalten auf 

den Abschnitt H 136 der Haushaltskarten — sofern 
dieser noch nicht beliefert'ist — je Abschnitt 

250 Gramm Obst.
Der Abschnitt H 122 kann noch mitbeliefert werden.

Desgleichen erhalten werdende Mütter auf 
Sonderbescheinigung der NSV „Mutter und Kind" 
250 Gramm Obst.

Zwiebeln
Die Abrechnung der Zwiebeln (Abschnitt H 134) 

findet nicht Montag,, den 11. Oktober' 1943, sondern 
erst am 18. Oktober 1943 statt. I ffi

Hindenburg OS, den 5. Oktober 1943.
Der Oberbürgermeister,
Ernährungsamt Abt. B.

Ausgabe von Pferdemischfutter 
für November/Dezember

Die Inhaber von Futtermittelscheinen für Pferde­
mischfutter werden hiermit , aufgefordert, den 
Abschnitt 3 spätestens bis 10. Oktober 1943 ihrem 
Verteiler zu übergeben. Die Verteiler haben die 
gesammelten Abschnitte Nr. 3 bis spätestens 15. 10. 
1943 dem zuständigen Ernährungsamt Abt. A (Kreis- 
Bauernschaft) zum Umtausch in einen Verteiler­
bezugschein einzusenden. Der Verfallstermin für 
den Verteilerbezugschein wird auf den 25. 8. 1943 
festgesetzt.

Für die Monate November/Dezember 1943 kommen 
folgende Rationssätze zur Ausgabe:

für leichtarbeitende Pferde (gelb) . . .. 150 kg 
für normal arbeitende Pferde (rot) ... 270 kg 
für schwerarbeitende Pferde (grün) . . 420 kg 

Ernährungsamt Abt. A 
(Kreisbauernschaft X>leiwitz-Hindenburg)

Verloren
Roter Lederhandschuh Freitag, 1, 10., 
von der Schauburg, Markgrafen- bis 
Boskampstraße verloren. Abzugeben 
geg. Belohnung. Gleiwitz, Boskamp­
straße 9, /bei Lazar.

Kleiderkarte mit Geld am 4, 10. in 
Gleiwitz, Schröterstraße 4, gefunden. 
Abzuholen im Wanderer Gleiwitz, 
Tcuchcrtstraße 16.

ÄuÄ v0l7m,ktthr: KL-derk,,«. « den S55T5553
Zahler (Rentner) z. pacht. ges. Angeb. 
unt. H 410 an Wd. Gl Strchlitz OS

Biete in Oberschl. Reigersfeld (Birawa) 
in Nähe Heydebrcck, Wohnhaus, 1936 
erbaut, schuldenfrei, mit 6 Zimmern 
und Küche mit ca. 12—1500 qm 
Fläche, mit Kiesanlage, Teich, beson­
ders für Geflügelzucht geeignet. Suche 
zum Tausch! Ein- od. Zweifamilien­
haus, auch mit Hypotheken belastet, 
möglichst mit großem Garten oder 
Park in Landeck, Reinerz, Altheide, 
Kudowa. Angebote mit genauen An­
gaben erbeten unter ,,WK 1172" an 
das Oberschl; Werbebüro, Kattowitz, 
Johannesstraße 1%,_____

Biete kl. Haus in Hindenburg, suche 
ähnl., gleich welche Lage zu pachten 
od. kauf. u. 5607 K Wdr. Gleiwitz.*

Tauschgesuche
Biete gut erh. Akkordeon m. Koffer, 
suche Filmkamera, 6X9, od, kleiner, 
mit Selbstauslöser bei Wertausgleich 
unter 3037 A an Wand. Gleiwitz.

Biete schwarzes Stoffkleid, sehr gut 
erhalt., Gr. 44, u. schwarze Seiden- 
blusc, Gr. 42, suche elcg. Sommer­
klei#, Gr. 42—44 u. 1 P. Lederhand­
schuhe bei Zahlungsausgl. unt. 3135 A 
an den Wanderer Gleiwitz.

Biete Herrenfahrrad m. Bereif., suche 
Hcrren-Anzug, Gr; 1,68—1,70, unter 
3174 A an Wand. Gleiwitz. *

Biete Herrenschuhe, Größe 45 und 46, 
suche Damenschuhe, Gr. 37, m. flach. 
Absatz, unter 3175 A an Wd. Gleiw.

Kleider- oder Wäscheschrank gesucht 
unt. 275 Hi an Wand. Hindenburg. *

Schultornister sofort gesucht unter 
5611 K an Wanderer Gleiwitz. *

1—2 Stubenbesen, Roßhaar, Borsten 
oder Piasawa gesucht unter 3142 A 
an den Wanderer Gleiwitz.

Biete Halbdaunen-Oberbett, suchehell. 
Dämcn-Staubmantel und rosa-seid. 
Damenbluse, Gr. 42—44 u, Herren­
hose in Streifen, Gr. 1,66, bei Zu­
zahlung, unter 5228 K an den Wan­
derer Gleiwitz. *

Biete 2 Kopfkissenbezüge u. 1 Ober­
bettbezug, gut erh., suche Linoleum- 

. teppich oder Läufer unter 5238 K
an den Wanderer Gleiwitz._____ *

Biete 20 bis 25 Pfd. geschi. Bettfedern 
suche gut erhalt. Küchenbüfett unter 
16 Hi an Wanderer Hindenburg, *

Ccdzich verloren. Abzugeben bei 
E. Cedzich, Hindenbg., Hochgesandt. 
Straße. 18) oder im Wanderer,

Heiraten
Eheglück ist die große Sehnsucht rei­
fer Menschen. Meine Eheanbahnung 
bietet Damen und Herren aus allen 
Kreisen ein solches. Fritz Nicken, 
Breslau, Neue Taschenstraße 21.intatc&u, nvut a ctovuuijtuuH;

Arbeiter, 60 J., ev., alleinst., kl. Wirt­
schaft, 2 Morgen, sucht evang. Frau, 
firm in Landwirtschaft u, Kleinvieh­
haltung zw'ecks Heirat. Zuschriften 
unter 132 Hi an Wand. Hindenburg.*

Fho-flliicLr ict mir Hint«*» »inrt.Wahres Ehe-Glück ist nur unter wert­
voll. Menschen mögl. Viele Taüsende 
fanden dasselbe seit über 20 Jahren 
durch unsere diskr., verantwortungs­
bewußte Tätigkeit Auskunft kosten­
los u. verschloss. Neuland-Briefbund 
W., Breslau 21, Augustastr. 15/111.

Witwe, Geschäftsinhaberin, kinderlos, 
46 J., 1,65 gr., vollschl., nett. Heim, 
natürl. Charakter, sucht pass. geh. 
Lebenskameraden. Zuschriften unter 
5463 K an Wanderer Gleiwitz.

Dr. Ing., sucht Briefwechsel mit ge­
bildeter Dame aus guter FdniUie, 
etwa 20—30 J., zwecks spät. Heim. 
Näh. u. 89 dch, Briefbund Trcuhelf, 
Briefahn. Dresden N 6, Schließf. 21.

Geschäftsinhaberin, FrL, 3,9 J., kath., 
1,68 gr., dunkel, vollschl., wünscht 
soJ., gcbild. Lebenskameraden zwecks 
Heirat kennen zu lernen, Zuschriften 
unt. 5464 K an Wanderer1 Gleiwitz. *

Nur Neigungsehe, ersehnt 28jähr., hüb­
sches Mädel, elegante Erscheinung, 
gute Aussteuer und gr. Vermögen 
vorh. Näh. dch. Eheanbahnung Örsi 
Obw/118, Berlin W. 15, Pariser Str.6.

44jähr. Fräulein, ohne Eltern (bes. 
Landwirtschaft), wünscht Heirat mit 
pass., led. Herrn. Zuschriften unter 
3278 A tm Wanderer Gleiwitz.

Kaufm. Angestellt.
d. Großindustrie, 
44 Jahr, 1,71 gr. 
ledig, wünscht 
Wirtschaft). Fräul. 
od. kinder!, Wwe 
zwecks baldiger 

Heirat kennen zu 
lernen, Zuschrift, 
erb. unt, 134 Hi 
an Wand. Hdbg,*

Junggeselle, 60 J.,
in sicherer Stellg. 
sucht Bekanntsch. 
mit liebev., Dame 
nicht unter 30 J. 
zwecks Heirat. . 
Zuschr. u. 161 Hi 
an Wd. Hdbg. *

Lehrer, Witwer, 53 
J., wünscht Wie­
derverheiratung. 

Lehrerin bevorz. 
Bildzuschr. unter 
5467 K Wd. Glw,* 

Kfm! Angestellter, 
55 Jahr, ledig, in 
fester Stellung, 
wünscht Einheirat 
a, Landh., Wirt­
schaft od. Gesch. 
Zuschr. ü. 3046A 
an. Wd, Gleiwitz.* 

Witwe, 40 Jahr, 
wünscht gebildet. 
Herrn zw. JJeirat 
kennen zu Temen, 
Zuschr. u. 167 Hi 
an Wd, Hdbg, -* 

21jähr. Mädel mit 
höh. Schulbildg., 
1,67 gr., schlank, 
sehr häusl. u. sol„ 
möchte lieb. Herrn 
zwecks glücklich. 
Ehe kennen ler­
nen. Bildzuschr. 
(zurück) u. 5349K 
an Wd. Gleiwitz.*

Zwei Freundinnen,
Beamtenwitwen, 
47—48 J., kath., 
wünschen zwei 
Lebenskameraden 
zwecks Heirat 

kennen zu lernen. 
Alter bis 55 Jahr. 
Zuschrift unter 
130 Hi Wd. Hdbg.*

Geschöftl. Empfehlungen
Wichtig! Möglichst sofort erledigen! 
Wenn Sie in der Deutschen Reichs­
lotterie neu mitspielen wollen, so 
gehen Sie bald zur nächsten Staat­
lichen Lotterie-Einnahme und wählen 
Sie sich dort selbst ein Los aus. 
Zwecks Papierersparnis können die 
Staatlichen Lotterie/Einnehmer näm­
lich keine Los-Angebote an neue 
Spieler mehr versanden. Nur alten 
Spielern wird ihi Los wieder zuge 
sandt. Schon am 15. Oktober be 
ginnt, die neue Ziehung, Es geht wie­
der um 480 000 Gewinne und außer­
dem um 3 Prämien von je 500 000 RM. 
V* Los nur RM, V» Los nur 
3,~„ RM je Klasse.

Strickreparaturen. Sämt.1. Stricksachen 
werden zur Reparatur angenommen. 
Textilkaufhaus Joseph Kubatta, 
Gleiwitz, Beüthener Straße 2/4.

Laufmaschen werden aufgenommen. 
Socken und Strümpfe ängesohlt 
Textilkaufhaus Joseph Kubatta. 
Gleiwitz, Beüthener Straße 2/4;

Zu spätl kommt im Leben oft die 
Erkenntnis, daß man etwas ver­
säumt oder oberflächlich behandelt 
hat Auch die Folgen schwerer 
Krankheiten wollen bedacht sein. 
Heute erst recht.! Fordern Sie bald 
unve'rbindl. unsere günifigen Tarife, 
damit nicht auch Sie einmal a'us- 
rufen müssen; Zu spätl Allgemeine 
Kranken-Versicherungs. Aktiengesell­

schaft, Köln, Geschäftsstelle Glei- 
witz, Ring 22, Vertreter überall ges.

Für kleine Kinder gibt es hin und 
wieder einige Zitronen. Man ver­
wendet sie zu einem schmackhaften 
und vitaminreichen Zitronen-Flameri. 
Rezepte durch die Mondamin-Gesell- 
schaftm, b.ijH., Berlin-Charlotlenbg. 9

KNORR Suppen strecken! Haben Sie 
noch einen Gemüserest, der zu einer 
vollen Mahlzeit nicht mehr ganz 
reicht, so können Sic mit einem 
KNORR Suppenwürfel, der 2 Teller 
gute Supbe ergibt, 3-4 Teller kochen. 
Sie brauchen nur den Gemüserest 
mit etwas Wasser zu verdünnen, 
zur fertiggekochten Suppe zu geben 
und dann beides nochmals gut durch 
kochen zu lassen I

Einmachen mit „Eriko". Friko schützt 
vor Schimmelbildung und verderb. 
Friko eignet sich für Kompott (ge­
kochtes Obst und zuckerarme Mar­
meladenmasse) das heiß in saubere 
Gefäße gefüllt und sofort verschlos­
sen wird. Friko-Beutei-Inhalt reicht 
für 5 kg fertiges Einmachgut (Obst, 
Wasser und Zucker). Friko ist in 
wenig Fruchtbrühe oder Wasser 
kochend gut aufzulösen und in das 
kochende Einmachgut einzurühren. 
Genau nach Vorschrift arbeiten. 
„Friko-Dortmund", Postfach 233.

Hipp’s auch für Selbstversorger! Gegen 
Berechtigungsscheine, tdie das Ernäh­
rungsamt bzw. die Kartenstelle für 
Kinder bis zu .IV* Jahren ohne wei­
teres ausstellen, erhalten Sie auch 
als Selbstversorger ohne Brotkarten 
in der vierwöchigen Versorgungs­
periode in Ihrem Fachgeschäft 1500 
Gramm = 4 Packungen Hipps Kinder­
nährmittel.

Ein Flügel macht noch keinen Pia- 
nisten — so macht auch ein Rezept- 
Zettel noch keinen Gesunden. Der 
Kranke muß die ärztlichen Vor­
schriften einhaltcn. Tropem. Mit 
Tropen - Präparaten haushalten 
ein Gebot der Stunde!

Frau Erika Bauer. Individuelle Ehe­
anbahnung Breslau. Salvator­
platz 3/4, III Beratung diskret und, Zuschr. u. 5361K 
erfolgreich. - 1 an Wd. Gleiwitz.*

Tischlermeister,
58 Jphr, wünscht 
Mädch. v. Lande 
zwecks Heirat 
kennen zu lernen.

Den Stoffwechsel fördern und doch 
sparen mit Gromanis&n-Friihstücks- 
Kräuter-Tee. Täglich 2 Tassen ** 
2 Teelöffel voll sind ausreichend. In 
Apotheken, Drogerien und Reform­
häusern.

Bei jheumibüschen Beschwerden Gro- 
manisan - Harnsäure- und RBeuma- 
Tee. Sparsam ipi Verbrauch; täglich 
2 Tassen ~ 1 Eßlöffel voll- sind aus­
reichend. In Apotheken, Drogerien 
und Reformhäusern.

Filmtheater
Gleiwitz

Ufa-Sdhaubufg. „Abenteuer im Grand 
Hotel" *** Täglich;"14.30, 17.15 und 
20 Uhr. r

UP-Lichtspiele; 1. Woche; „Die Wirtin 
zum weißen Röß’l". ** Täglich: 
14,30, 17,15 und 20 Uhr.

Capitol. Erstaufführ. „Himmel. wir 
erben ein Schloß!" ** TäglichT 14.30, 
17.15' und 20 Uhr.

Deli-Theater. „Immer nur Du". ** 
Täglich; 14.30, 17.15 und 20 Uhr.

Central - Lichtspiele. „Verliebte Un­
schuld“ ***

Gloria - Lichtspiele: „Schatten über
St. Pauli". ***

Hindenburg
Lichtburg: 2. Woche; „Münchhausen“. 

*** Täglich: 14,30, 17,15 u, 20 Uhr.
Lichtspielhaus. 2: Woche! „Du gehörst 

zu mir“ *** Beginn; 14.30, 17.15 
und 20 Uhr.
* Für Jugendliche zugelassen.

** Für Jugendliche über 14 Jahr* 
zugelassen.

*** Für Jugendliche nicht zugelassen.

Theater
Oberschlesisches. Landestheater.

Hindenburg. Donnerstag, 19,30 Uhr, 
1. Vorstellung der Standmiete, be­
schränkter Kartenverkauf: „Die
Weltenuhr“, Schauspiel von Hanns 
Gobsch.

Reuthen. Heute, 19 Uhr, freier Karten­
verkauf: „Wie einst im Mai", Operette 
von Kollo und Bredschneider. — 
Donnerstag, 19 Uhr, 1, Tanzabend der 
Oberschles. Tanzbühne des Landes­
theaters: „Erntefest", Ballett von
Fr. Bayer (Erstaufführ.). „Coppelia“, 
Ballett v. Leo Delibes (Neueinstud.), 
— Freitag, 19 Uhr, 2. Vorstellung der 
Standmiete F,. beschränkter Karten­
verkauf; „Der Freischütz“, romant 
Oper von C. M. v. Weber, — Sonn­
abend, 19 Uhr, freier Kartenverkauf: 
„Cosi fan tutte“, komische Oper 
von W, A. Mozart.

KdF -Veranstaltungen
KdF — Saal Schützenhaus „Neue 
Welt", 7, Oktober, 19,30 Uhr: Ein­
maliges Gastspiel! Stabsmusikmeister 
Wimmer mit seinem großen Tanz­
orchester bringt eine musikalische 
Biihnenschau. — Eine Reise durch 
die Welt mit Melodie, Rhythmus und 
Humor. — Eintrittspreise: 1,50 bis 
4.50 Jl. Kartenvorverkäuf KdF-Laden, 
Gleiw., Ring 22, u. a. d. Abendkasse

Volksbildungsstätte
Hindenburg. Montag, den 11. Oktober, 
20 Uhr, Tonhalle, f lorianstraße, Vor­
trag mit Farblichtbildern v. Direktor 
Friedrich Schiensog: „Unsere obet- 
sehlesische Heimat". Eintrittspreis: 
50 Pfg., Inhaber von Hörerkarten, 
Wehrmacht, RAD, HJ und BDM 
30 Pfg. Vorverkauf in der KdF-Ver- 
kaufsdienststelle, Neue Dorotheen­
straße 5.

Veranstaltungen
Sonnabend, 9. Oktober, 19.30 Uhr, 
im Casino der Donnersmarckhütte 

...Palucca" einmaliges Tanz-Gastspiel. 
Das neue Programm. Am Flügel: 
Helga .Schöne. Karten in der Buch­
handlung Czech, Kronprinzenstr. 288 
und an der Abendkasse.

Wohnungstausch
Hausmeister-Wohnung in groß. Miet­
haus zu besetzen. Erforderl. ist eine 
aus 2 Zimmern u. Küche bestehende- 
Tauschwohnung. Angeb. unt. 3172 A 
an Wanderer Gleiwitz

Mietgesuche
Für Kriegsdauer heizbare Garage für 
sof, ges. unt. 3169 A Wrfr. Gleiwitz.
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Christia* - Johannes. In
Freude zeigen wir die Geburt unserer 
ersten Kinder an: Dorothea Hillbricht, 
geh. Eckert, Obergefr. Johannes Hill- 
bricht Litzmannstadt, Pulvergasse 15. 
Karl - Heinz. Gertrud Hillbricht, geb.
Rieger, Karl Hillbricht, Wachtmeister, 
i. ZL I. Osten. Neisse, Zerbonistr. 8.*

dankbarer Statt KartenI Ihre am 2. Oktober 1943 
stattgefundene Vermählung zeigen an: 
Kaufmann Joachim Härtel und Frau 
Dorothea, geborene Koch. Gleichzeitig 
danken wir auch im Namen unserer 
Eltern für die uns so zahlreich er­
wiesenen Blumenspenden und Gltick-

Peter-ErnsL Gottes Güte schenkte uns 
am 3. Oktober 1443 einen strammen 
Sohn. In dankbarer Freude zeigen dies 
in: Ernst Sopalla, Obergefr., z. Zt. 
im Osten, u. Frau Ruth, geh. Czapla. 
Gleiwitz, Trinnecker Knick 10.
Ingrid-Hannelore. Unser erstes Kind­
chen, ein gesundes Mädi, ist an­
gekommen. Dies zeigen hocherfreut 
an: Dori Mayer, geh. Grziwatzek, z. Zt. 
Privatklinik Dr. Walter, Gleiw., Bahn- 
hofstr., Toni Mayer, San.-Hauptgefr. 
d. Kriegsmarine. Gleiw., 2. Okt. 1943.*
Die Verlobung geben im Namen beider 
Eltern bekannt:, Gisela Stöhr, tech­
nische Fachlehrerin, Gerhard Nebe, 
Leutnant i. ein. Jäger-Bataillon, z. Zt. 
im Felde, Gleiw., den 2. Okt. 1943. *
Ihre Verlobung geben bekannt: Antonie 
Poppek, Günter Weist, Gefr., z. Zt. 
i. Felde. Glejw.-Steigern, 10. Okt. 43.*
Wir haben uns verlobt: Marthel
Wiendlocha, Willi Gahler, Steuer­
inspektor. Laband, 3. Oktober 1943. *
Ihre Verlobung geben bekannt: Elenore 
Smoczok und Fred Gramalla, Wacht­
meister in einem Flak-Regt. Gleich­
zeitig danken wir für die zahlreichen 
Glückwünsche, Geschenke u. Blumen­
spenden. Hindbg., Troppauer Weg 30, 
im Oktober 1943.
Ihre Verlobung geben im Einvernehmen 
ihrer Eltern bekannt; Erna Jochstädt, 
Uffz. Paul Sehweda, z. 'Zt. im Osten 
Cosel, im September 1943._____ ,
Für die anläßlich unserer Vermählung 
erwiesenen Glückwünsche und Auf­
merksamkeiten danken herzlich: Syl­
vester Dyka und Frau Hedel, geh. 
Caller. Hindenburg, im Oktober 1943.*

wünsche. Gleiwitz, im Oktober 1943.
Für die vielen Aufmerksamkeiten, 
Blumenspenden u. Glückwünsche an­
läßlich unserer Vermählung danken 
herzliehst: Karl Bruchhäuser, Ober­
leutnant u. Batt-Chef in einem Flak- 
Regt., und Frau Elisabeth, geborene 
Janotta. Buchenhöh OS.
Statt Karten! Für die anläßlich un­
serer »Vermählung übermittelten Auf­
merksamkeiten und überaus zahl­
reichen Blumenspenden danken recht 
herzlichst: Willi Rüdiger und Frau 
Irmgard, geb. Przybilla.- Gleiwitz, im 
Oktober 1943.
Statt Karten! Für die anläßlich un­
serer Vermählung übermittelten Glück­
wünsche und überaus zahlreichen 
Blumenspenden danken recht herzlich: 
Gerhard Giemsa, Uffz. i. ein. Panzer- 
Regt., und Frau Hanne, geb. Reinert. 
Gleiwitz, im Oktober 1943.
Statt Karten I Für die mir anläßlich 
meines 25jährigen Berufsjubiläums er­
wiesenen Gratulationen, Blumenspenden 
u. Aufmerksamkeiten dankt herzlichst: 
Viktoria Bronder, Hebamme, Hinden- 
burg, Wilhelmstraße 32b.__________ *
Statt Karten! Für die uns anläßlich 
unserer Silbernen Hochzeit so zahl­
reich erwiesenen Aufmerksamkeiten, 
Glückwünsche, Blumenspenden und 
Geschenke danken herzlichst; Georg 
Rahsmann u. Frau Cläre, geb, Friese. 
Hindenburg, den 21, September 1943.*
Statt Karten! Für die zahlreichen 
Glückwünsche, Blumen und Geschenke 
anläßlich unseres Gold. Ehejubiläums 
sagen wir allen Verwandten und Be­
kannten herzlichen Dank: Johann
Geppert und Frau Marie, geb. Viktor. 
Gleiwitz, den 3. Oktober 1943.

m Unser einziger, geliebter 
fcJS] Sohn, Bruder, Enkel und 

Schwager,
Major und Kommandeur einer 

Pz.-Aufklär.-Abteilung
Martin Klehmet

Inh. des E. K. 1. u. 2. KL, des 
Kriegsverdienstkreuzes 2. Kl. 
mit Schwertern und anderer 

Ehrenzeichen
erlag am 11. August 1943 der 
schweren Verwundung, die er 
am 9. August in den Kämpfen 
bei Orel erlitt,

Gertrud Geihel, verwitwete 
Klehmet, geborene Rokohl; 
Dr.-Ing. Carl Geibel; Anne­
liese Schmeißner, geborene 
Klehmet-Geibel; AnnaRokohl, 
geborene Grundtmann; Heinz 
Schmeißner, Stadtrat. 

Oberstdorf-Allgäu, Nürnberg, 
Potsdam, den 2. Oktober 1943. g

j-7 Nach Gottes heil. Willen 
fiel für sein Vaterland am 

TÄS' 27. August im Osten in 
beispielloser Pflichterfüllung, 
wie seine Kompanie schreibt, 
mein lieber, hoffnungsvoller, 
jüngster Sohn, unser guter 
Bruder, der
Unteroffizier und Zugführer 

in einem Grenad.-Regt.
Waldemar Halama

Reichsb.-Insp.-Anw. X 
Inh. des E. K. 2 Kl. und des 

Inf.-Sturmabzeichens 
im blühehden Alter v. 23 Jahren. 

In tiefer Trauer:
Martha Halama, als Mutter; 
Hanne, Hans, Magda u. Dora, 
als Geschwister.

Auch wir trauern um unseren 
tapferen Waldemar, den wir 
lange Jahre in unserer Familie 
pflegen und miterziehen durf­
ten und wie einen Sohn und 
Bruder liebgewannen. 
Stadtbaurat C. Schabik u. Frau, 

cand. med. Walter Schabik, 
San.-Unteroffizier im Felde. 

Gleiwitz, Coseler Straße 32a, 
Meißen und Schoppinitz, den 
5. Oktober 1943.
Seelenamt: Donnerstag, 7. Okt., 
8 Uhr, in der Kreuz-Kirche.

JSL. Großes Herzeleid brachte 
■öS) uns die traurige Nach- 

rieht, daß nach Gottes 
fll, Willen, getreu seinem Fah­
neneid, unser innigstgeliebter, 
hoffnungsvoller Sohn, unser 
unvergessener, herzensguter 
und lebensfroher Bruder, Neffe 
und Vetter, der 
Uffz. u. Bordfunker der Luftw.

Fritz Jelen
Inh. des E. K. 2. Kl., der Front­
flugspange für Nachtjäger ln 
Silber u. and. Ehrenzeichen 

Kämpfer im Afrikakorps, im 
blühenden Alter von 23 Jahren 
im September 1943 bei der 
Abwehr feindlicher Flieger über 
deutschem Heimatboden an 
den Folgen seiner erlittenen 
schweren Verwundung in einem 
Reserve-Lazarett sein junges 
Leben lassen mußte. Er war 
unser Sonnenschein u. größter 
Stolz.

In unsagbarem Schmerz: 
Johann Jelen u. Frau Auguste,
geb. Pieczyk, als Eltern; Irene 
und Richard, als Geschwister 
und alle' Anverwandten. 

Gleiwitz, Lohmeyerstraße 20, 
Radzionkau, Hindenburg, den 
5. Oktober 1943.
Trauerfeier: Donnerstag, 7.Okt., 
um 15 Uhr, von der Schrotholz- 
Kirche am Hauptfriedhof. 
Seelenamt: Donnerstag, 7. Okt., 
7 Uhr, in der St. Peter-Paul- 
Kirche.

Am 29. September starb 
■öj nach schwerer Krankheit 

fürs Vaterland in einem 
Res. - Lazarett, uiiser lieber, 
einzig guter, seiner Schwestern 
treusorgender, nievergessener 
Bruder, der \

Gefreite"'
Josef Botschek

Teilnehmer des Ostfeldzuges 
im Alter von 42 Jahren..

In unsagbarem Weh:
Die trauernden Geschwister 
Martha, Maria, Johannes u. 
die trauernd. Anverwandten. 

.Gleiwitz, Teuchertstrnße 27, 
den 5. Oktober 1943. *
Trauerfeier: Donnerstag:, den 
7. Oktober, 14.30 Uhr, von der 
Leichenhalle (Hauptfriedhof).

Uns traf die traurige 
Nachricht, daß nach Gottes 
hl. Willen am 24. Juli 1943 

fern der Heimat, rrthin lieber, 
immer treusorgender Mann, 
der beste Vater seiner fünf 
Kinder, mein lieber Sohn und 
Bruder, mein lieber Schwager, 
der Gefreite

Roman Wehnert
im Alter von 35 Jahren den 
Heldentod im Osten fand. Er 
folgte seinem am 19. 8. 1942
gefallenen Bruder in die 
Ewigkeit.

In tiefstem Schmerz:
Martha Wehnert, geb. Dreika, 
als Gattin; Alice, Heinz, 
Alfred, Dieter, Werner, als 
Kinder; Konstantine Wehnert, 
als Mutter und alle Anver­
wandten.

Gleiwitz, den 4. Oktober 1943. 
Seelenamt am 16. 10., 7,30 Uhr, 
in der Herz-Jesu-Kirche.

Auch wir trauern aufrichtig 
um unseren Arbeitskameraden 
und werden ihm stets ein 
ehrendes Andenken bewahren.
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
Oberhütten, Vereinigte Ober- 
schlesische Hüttenwerke, AG.

Am? Unser lieber unvergessener 
#6# Sohn, Bruder, Enkel und

Neffe, der
Gefreite und O. B. 

ln einer Flak-Artl.-Abtlg,
Hubert Parteke

Inh. des E. K. Kl. und des 
Verwundetenabzeichens 

1st am 5. 9. 1943 in einer har­
ten Schlacht im Osten als 
Geschützführer im Alter von 
21 Jahren gefallen. Im gefestig­
ten Glauben an den Allmäch­
tigen u. getreu seinem Fahnen­
eid starb er für sein Vaterland. 
Seine iLiebe und Herzensgute 
bleibt uns unvergessen.

Die tiefbetrübten Eltern: 
Arthur Parteke, Rb. - Ober­
werkmeister, Cläre Parteke, 
geb. Krebs, nebst Brüdern 
Helmut und Günther sowie 
Anverwandte.

Gleiwitz, Stadtwaldstraße 25, 
den 4. Oktober 1943.

Auch wir betrauern aufs tiefste 
den Verlust dieses braven Mit­
arbeiters. Wir werden unseren 
jungen Kameraden nicht ver­
gessen.
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
der Hauptverwltg. der Gewerk­

schaft Castellengo-Abwehr. *

I «M- Wlr erhielten die traurige I SaS! Nachricht, daß Bm 30.8.1943 
■ 8» bei Smolensk im Osten,

mein lieber Mann, der Vater 
seines einzigen Kindes, unser 
lieber Sohn, guter Bruder und 
Schwiegersohn, der

Panzer-Obergrenadier
Alfred Scheffczyk

den Heldentod starb.
In tiefer Trauer:
Genovefa Scheffczyk, geb. 
Tzinskl, als Frau und Sohn 
Adam; Adolf Scheffczyk und 
Sofie, als Eltern; Rudolf, 
Walter und Helene, als Ge­
schwister und Schwiegereltern. 

Laband, Paulstr. 10, 4. 10. 1943.

Auch wir trauern um einen 
allseitig beliebten Arbeits­
kameraden.
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
Oberhütten, Vereinigte Ober- 
schlesische Hüttenwerke, AG.

AWŁ Nach Gottes hl. Willen ESI fand am 3. September 1943 
1 im Osten, 16 Tage vor 

seinem 23. Geburtstag, unser 
über alles geliebter, unersetz­
licher, ältester Sohn, heiß­
geliebter, nievergessener, stets 
hilfsbereiter Bruder, der 1 

Obergefreite
Heinrich Paprotny

Inh. des E. K. 2. Kl. des Kriegs­
verdienstkreuzes 2. Kl. mit 
Schwertern u. der Ostmedaille 
den Heldentod.

In unsagbarem Schmerz: 
Vinzent Paprotny und Frau 
Marie, geb. Paprotny, Eltern; 
Gefr. Vinzent, z. Zt. im Osten, 
Fritz und Hildegard, Ge­
schwister und Anverwandte. 

Klein-Randen, den 4. Okt. 1943. 
Seelenamt; Sonntag, 10. 10. 1943, 
10 Uhr, in der Pfarrkirche zu 
Groß-Rauden. •

Aml Am 5. September 1943 
■JKS fand für Groß-Deutsch- 

land unser inniggeliebter, 
jüngster Sohn, sonniger Bruder 
und Schwager, der 
Unteroffizier i. e. Inf.-Regt.

Ernst Michail
Inh. des E. K. 2. Kl., des Inf.- 
Sturmabzeichens in Silber, der 
Ostmedaille und anderer Ehren­

zeichen
im blühenden Alter von 
26 Jahren den Heldentod. Er 
war Teilnehmer aller Feldzüge 
und folgte nach 14 Monaten 
seinem Bruder in die Ewigkeit. 

In tiefem Schmerz: •
Viktor Michail und Frau 
Emma, geb. Fuchs, als Eltern; 
Soldat Alfred Michail, z. Zt. 
Im Felde, als Bruder; Anne­
marie Fritzsch, geb. Michail, 
als Schwester; Obeęfw. Kurt 
Fritzsch, als Schwager; Else 
Michail, geb. Fritzsch. als 
Schwägerin.

Gleiwitz OS., Holzhausenstr. 28, 
Plauen (i. Vogtl.),' 4. 10. 1943.

Auch wir trauern um unseren 
Arbeitskameraden und werden 
ihm stets ein ehrendes Ge­
denken bewahren.
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
Oberhütten, Vereinigte Ober­
schlesische Hüttenwerke, AG.

4 Wir erhielten die schmerz- 
liehe Nachricht, daß unser 
über alles geliebter, ein­

ziger Junge, mein stets hilfs­
bereiter Bruder, lieber Neffe 
und Vetter, der

Obergefreite
Heinrich Daschek

Inh. des E. K. 2. Kl., des 
Panzerkampf - Abzeichens in 
Bronze und der Ostmedaille 

kurz vor seinem 21, Lebens­
jahr, getreu seinem Fahneneid, 
am 24. August 1943, nordwest­
lich Charkow, den Heldentod 
starb.

In tiefem Schmerz:
Wilhelm Daschek und Frau 
Anna, geb. Janas, als Deine 
Dich nie vergessenden Eltern; 
Klara Daschek, als einzige 
Schwester sowie alle Anver­
wandten. *

Gleiwitz, Schröterstraße 5, 
den 4. Oktober 1943.
Seelenamt: Donnerstag, 7. 10., 
8 Uhr, Peter-Paul-Kirche..

fjmL Auf dem Felde der Ehre, 
iSÖSj fern der Heimat und 

seinen Lieben, fiel bei 
den schweren Ab wehrkämpf eri 
im Osten an der Mius-Front 
am 19. August 1943, zwölf Tage 
vor seinem 38. Geburtstag, 
mein über alles geliebter 
Mann, mein bester Lebens­
kamerad, der beste Vater 
seiner Kinder, unser lieber, 
guter, lebensfroher Sohn,,
Bruder, Schwager und Onkel, 
der Unteroffizier

Pg. Michael Rainer
I. Strafanst.-Hauptwachtmeister
Träger des Goldenen Partei- 
Ehrenzeichens und des Toten­
kopfringes der Inhaber
des Kriegsverdienstkreuzes mit 
Schwertern 2. Kl., der Ost­
medaille u. anderer Ehrenzeich. 
Teilnehmer der Feldzüge Polen, 
Frankreich u. des Ostfeldzuges. 
Er opferte sein Höchstes für 
Führer, Volk und Vaterland. 

In tiefstem Schmerz: , 
Elisabeth Rainer, geb. Sack, 
als Gattin; Renate und Bri­
gitte, seine Lieblinge; Emil 
Rurainski und Frau Julie, 
seine Eltern; Geschwister, 
Schwägerinnen, Schwagerund 
Anverwandte.

Groß Strehlitz, Birkenweg 2, 
Beuthen, Hindenburg, Odertal, 
Haynau, Königshütte, 4. 10. 1943

Auch wir haben in dem Ver­
storbenen einen vorbildlichen 
Kameraden verloren, dem wir 
ein ehrendes Andenken be­
wahren werden.
Betriebsführer u. Gefolgschaft 
des Stammlagers Sosnowitz OS.

Im festen Glauben an 
i|»S| unseren Führer und Groß- 
' - deutschland starb Im 

Osten den Heldentod unser 
unvergessener guter Sohn, 
unser lieber Bruder, Neffe, 
Vetter und Enkel, der Kriegs­
freiwillige
ü -Sturmmann und Panzerfahrer

Erich Koschella
kurz vor seinem 19. Lebensjahre. 
Er folgte seinem einzigen 
Schwager, der vor 2 Jahren 
Im Osten den Heldentod fand. 
Seine letzte Ruhestätte fand 
er auf einem Heldenfriedhof. 

In stolzer, tiefen ^Trauer: 
August Koschella und Frau 
Maria, geb. Haase, als Eltern; 
Gertrud Langer, geborene 
Koschella, Schwester; Gefr. 
Engelbert Koschella, z. Zh 
Im Westen, als Bruder; Josel 
und Ewald Koschella, als 
Brüder, nebst Anverwandte. 

Petrowitz OS, Hermann-Göring- 
straße 42, Gleiwitz, Nassiedel, 
Gnadenfeld, Friedersdorf, den 
4. Oktober 1943. " *

Wir erhielten die traurige 
gßg] Nachricht, daß am 27. 8. 
tW 1943 in den Kämpfen um 

die Freiheit Großdeutschlands 
ln soldatischer Pflichterfüllung 
unser jüngster, treusorgender* 
stets um unser Wohl bedach­
ter Sohn, unser besten Bruder, 
Schwager und Onkel, 'der 
Gefreite in einem Gren.-Regt.

Franz Skowronek
Im blühenden Alter von 19»/* 
Jahren gefallen Ist.
Wir werden Dich nie vergessen, 

ln tiefstem Weh:
L. S. Ober Wachtmeister Franz 
Skowronek und Frau Emma, 
geh. Riedel, Eltern; Gertrud 
Mietke, geborene Skowronek, 
Gefr. Alfred, Christel) Ge­
schwister; Otaerleutn. Heinz 
Mietke, Schwager; Gisela 
Mietke, Nichte u. Patenkind. 

Hindenburg, Saarlandstraße 2, 
Waldheim i. Sa., Cottbus, den 
2. Oktober 1943. *

Auch wir bedauern den Helden­
tod unseres Gefolgschaftsmit- 
gliedes und werden sein An­
denken Stets in Ehren, halten
Betriebsführer u. Gefolgschaft 

der Firma Otto Zöllner, 
Lebensmittelgroßhandlung.

jt Am 2. September starb 
6* im Osten den Heldentod 

unser heißgeliebter, her­
zensguter und lebensfroher, 
20jähriger Junge, der 
Gefreite in einem Funkerstabe

Pg. stud. Paul Fey 
Jungstammführer 

Inh. des E. K. 2. Kl.
Er war trotz seiner Jugend 
ein unermüdlicher National­
sozialist und nach dem Urteil 
seiner Vorgesetzten ein be­
geisterter Soldat und muster­
gültiger Kamerad, der gern 
und freudig für Deutschlands 
Größe und seine oberschle­
sische Heimat kämpfte.

In großem Herzeleid, aber 
in stolzer Trauer:
Paul Fey, Konrektor a. D., 
und Frau Berta, geb. Tänzer, 
als Eltern; Gero Fey, Dipl.- 
Ing., Asta Palten, geb. Fey, 
Charl. Baudach, geb. Fey, 
als Geschwister; Olga Fey, 
geborene Wischniowski, Kurt 
Palten, Apotheker und Phar­
mazierat und Heinz Baudach, 
Prokurist.

Beuthen, Kattowitzer Str. 4.1, 
Hindenburg OS., Witten a. d. 
Ruhr, den 4. Oktober 1943.

Berichtigung. Das Seelenamt 
für den Gefr. Paul Stabik 
findet am Sonnabend, den 9. 10., 
um 7.45 Uhr, statt.

Das Seelenamt für den gefal­
lenen Gefr.Gerhard Bijok findet 
am Sonnabend, 9. Oktober, 
6.30 Uhr, in der Pfarrkirche 
zu Ehrenforst statt.

Das Seelenamt für den ge­
fallenen Obergefiteiten Erwin 
Kolloczek findet am Donners­
tag, 7. Oktober 1943, um 9 Uhr, 
in der St. Andreas-Kirche statt. 
Hindenburg, den 5. Okt. 1943. *

Für Führer u. Vaterland 
JÖ| fiel am 15. September 1943 

t*- in treuer Pflichterfüllung 
auf der Krim, mein innig­
geliebter und treusorgender 
Gatte, unser lieber, einziger 
Söhn, Bruder, Schwiegersohn, 
Schwager, Onkel u. Vetter, der 

Zollsekretär
Pg. Ernst Tichter

Inh. d. Verwundetenabzeichens 
und anderer Ehrenzeichen 

kurz vor seinem 37. Geburtstag. 
In tiefstem Schmerz:
Elfriede Tichter, geb. Neu­
mann, als Gattin; Hermann 
und Ida Tichter,1 als Eltern; 
Elisabeth Hirt, geb. Tichter, 
Johanna Kuhnert, geborene 
Tichter, Schwestern; Franz 
u. Pauline Exner, verwitwete 
Neumann, Schwiegereltern, 
Schwager, Schwägerin und 
Anverwandte.

Horneck OS, Petersdorf, 
Hirschberg und Waldenburg 
den 5, Oktober 1943. 
Trauerfeier: Sonntag, 10. 10.,
14 Uhr, im Schloß Horneck.

Danksagung! Statt Karten! Für
die vielen Beweise aufrichtiger 
Anteilnahme in Wort, Schrift 
und Kranzspenden sowie für 
die zahlreiche Beteiligung am 
Seelenamt und Grabgeleit an­
läßlich des Hinscheidens unse­
rer guten Mutter, Frau Pauline 
Serzisko, geb. Skubella, sagen 
wir herzlichen Dank. Die 
trauernden Kinder. Gleiwitz, 
im Oktober 1943. %

Danksagung! Statt Karten!
Allen, die uns beim Tode 
unseres lieben, guten Vaters, 
Schwieger- und Großvaters 
Johann Jeschonek ihre Anteil­
nahme bewiesen und am, 
Seelenamt und an der Beerdi­
gung teilnahmen, sagen wir 
unseren herzlichsten Dank. Im 
Namen aller Trauernden: Ge­
schwister Jeschonek. Gleiwitz, 
im Oktober 1943. *

Für die vielen Beweise auf­
richtiger Anteilnahme in Wort, 
Schrift und die schönen Kranz­
spenden beim plötzlichen Hin­
scheiden meines lieben, guten 
Söhnchens Dieterchen, sowie 
für die Anteilnahme beim 
Grabgeleit danke ich allen 
recht herzlich, Erika Meka, 
als Mutter und Anverwandte. 
Gleiwitz, im Oktober 1943. *

Statt Karten! Am 1. Oktober, 
abends 9 Uhr, ging nach lan­
gem, schwerem und mit großer 
Geduld ertragenen Leiden mein 
lieber, guter Mann, unser treu­
sorgender Vater, Schwieger­
vater, Großvater, Urgroßvater, 
Bruder, Schwager u. Onkel, der 
Pensionär, früh. Vorschmied

Johann Gebauer
kurz nach seinem 78. Geburts­
tag für immer von uns. Er folgte 
seinem am 10. Juli gefallenen 
Enkel Herbert in die Ewigkeit. 

In tiefstem Schmerz: 
Karolinę Gebauer, geb. Buch­
mann, Gattin; Adolf Gebauer 
und Frau Gertrud, geborene 
Quicker; Karl Nowak u. Frau 
Anny, geb. Gebauer; Alfons 
Gebauer und Frau Adelheid, 
geb.- Wietschorek, 15 Enkel­
kinder und 3 Urenkel. 

Gleiwitz, Bergwerkstraße 34, 
Beuthen, Dessau-Alsen, Rosen­
berg, Bielitz, den 5. Okt. 1943. 
Beerdigung u. Seelenamt haben 
bereits stattgefunden.

Danksagung! Für diee vielen 
Beweise aufrichtiger Anteil­
nahme und die schönen Kranz- 
u. Blumenspenden beim Heim­
gänge unserer guten, lieben 
Mutter, Großmutter, Urgroß­
mutter, Schwägerin und Tante, 
Frau Johanna Wrazidlo, dan­
ken wir allen Verwandten und 
Bekannten sowie den Mit­
bewohnern. Die trauernden 
Kinder. Gleiwitz, Oktober 43. *

Plötzlich und unerwartet ver­
schied unshr liebes einziges 
Söhnchen und Brüderchen, 
unser aller Sonnenschein, Enkel 
und Neffe

Erhard Gemander
im Alter von vier Monaten.

In tiefem Schmerz zeigen 
dies an:
Otto Gemander und Frau 
Marta, geb. Splawski; Helga 
und Ingrid als • Schwestern. 

Schönwald, Friedrichstr. 275, 
den 5. Oktober 1943. *
Beerdigung: Donnerstag, 7. 10.,
10 Uhr, vom Trauerhaus. g

Statt Karten! Tiefbewegt durch 
die zahlreichen Beweise herz-^ 
liehet- Anteilnahme durch Wort, 
Schrift, Blumen- und Kranz­
spenden sowie durch die Be­
teiligung an der Trauerfeier 
anläßlich des Heimganges 
meines geliebten Mannes und 
treusorgenden Vatis, des Oberst 
der Sch.-Poh, Kurt Küllmer, 
sprechen wir allen Beteiligten 
sowie dem hiesigen Kommando 
der Schutzpolizei für die ehren­
volle Gestaltung der Trauer- 
feier unseren tiefempfundenen 
Dank aus. Friedei Küllmer und 
Sohn Gerd. Gleiwitz, Okt. 1943. *

Danksagung! Tiefbewegt durch 
die vielen Beweise herz­
licher Anteilnahme, die vielen 
Blumenspenden und die zahl­
reiche Beteiligung am Seelen­
amt und Grabgeleit beim Hin­
scheiden meines lieben Gatten 
u. guten Vaters, Josef Sdebel, 
sprechen wir allen unseren 
herzlichsten Dank aus. Marie 
Stlebel, geb. Bergheimer, als 
Gattin und Kinder. Hinden­
burg, im Oktober 1943. *

Nach einem arbeitsreichen 
Leben entriß uns plötzlich und 
unerwartet der unerbittliche 
Tod am 3. Oktober 1943 meinen 
lieben, guten Mann, treuen 
Lebenskameraden,unseren treu­
sorgenden Vater und Bruder, 
Schwager, Onkel u. Neffen, den 

Bäckermeister
Pg. August Sylvester

im Alter von 52 Jahren.
In tiefer Trauer:
Margarete Sylvester, geb. 
Weutinnek, Gattin; Bruno 
und Erich, Söhne und alle 
Anverwandte.

Saybusch, Groß - Räuden, den 
5. Oktober 1943. *
Beerdigung: Donnerstag, den 
7. 10., 15 Uhr, vom Trauerhaus, 
S&ybuśch, Vorstadtstraße 93.

Danksagung! Für die wohl­
tuende Anteilnahme durch Wort 
und Schrift, die so schönen 
Kranz- u. Blumenspenden' sowie 
die Beteiligung am Grabgeleit 
anläßlich des so plötzlichen 
Hinscheidens meiner lieben 
Gattin, unserer unvergessenen 
Mutter, prau Auguste Nowak, 
sagen wir allen Verwandten, 
Freunden, Bekannten, Arbeits­
kameraden, den Mietern und 
Nachbarn unseres Hauses un­
seren tiefempfundenen Dank. 
Emil Nowak und Kinder. 
Peiskretscham, im Okt. 1943.

Plötzlich und unerwartet starb 
am 3. Oktober infolge eines 
Unfalls meine liebe"Schwihger- 
muttev, unsere gute O'-ma, 
Schwester, Schwägerin und 
Tante, die verw. Frau

Rosalie Rohowsky
geb. Korkus

Im ehrenv. Alter v. 82 Jahren. 
Im Namen aller Hinterblie­
benen:
Franziska Rohowsky, geb. 
Gawlik, Schwiegertochter u. 
vier Enkelkinder. 

Hindenburg, 5. Oktober 1943. * 
Beerdigung: Donnerstag, 7. 10., 
8.30 Uhr, vom Knappschafts­
krankenhaus.

Danksagung! Statt Karten!
Tiefbewegt durch die vielen 
Beweise inniger Anteilnahme 
in Wort, Schrift, Blumen, 
Kranzspenden und das zahl­
reiche Grabgeleit beim Hin­
scheiden meines lieben Gatten 
und guten Vaters, des Berg­
mannes , Richard Porombka, 
sagen wir allen unseren herz­
lichsten Dank. Im Namen aller 
Trauernden: Anna Porombka 
und Ki futer, Ratiborhamrner, 
im Oktobćr 1943. *

Nach einem arbeitsreichen 
Leben verschied nach kurzer 
schwerer Krankheit unser 
innig geliebtes, herzensgutes 
Mütterchen, Oma, Schwieger­
mutter, Schwägerin, Urgroß­
mutter. Schwester und Tante 
Frau
, Hedwig Lebek

geb. Bregulla.
Die tieftrauernden Kinder u. 
Anverwandten.

Hindenburg NO., Bisehofstr. 35, 
den 5. Oktober 1943. *
Beerdigung: Donnerstag, den 
7. 10., 9 Uhr, vom Trauerhaus.

Danksagung! Für die liebevollen 
Beweise aufrichtiger Anteil­
nahme in Wort und Schrift 
anläßl. des Heimganges unserer 
teuren Mutter, Frau Josefa 

, Golla, geb. Niewiem, wie auch, 
für die herrliehen Blujnen- u. 
Kranzspenden sowie für die 
große Beteiligung am Seelen­
amt und letzten Geleit sagen 
wir allen unseren innigsten 
Dank und ein herzliches „Gott 
vergelts". Dr, Eduard Golla 
u. Fam. Konrad Golla, Gleiwitz, 
Leobschütz, im Oktober 1943. *

Für telefonisch aufgegebene Anzeigen 
I übernehmen wir keine Gewähr.

jwL. Danksagung! Tiefempfun- 
iSifSJ denen Dank sagen wir 

allen für die herzliche 
Anteilnahme, die vielen Blu­
menspenden und die große 
Beteiligung am Seelenamt an­
läßlich des Heldentodes un­
seres unvergessenen Sohnes 
Bruders und Schwagers, lieben 
Gatten, allerbesten Vati seines 
einzigen Sohnes, des Obergefr, 
Heinrich Neubert, sprechen 
wir allen unseren herzlichsten 
Dank aus. Farn, Paul Neubert, 
Frau Maria Neubert, geb. Kaduk 
und Sohn Horst. Gleiwitz, 
im Oktober 1943. .

Danksagung! Allen denen, 
die uns in dem großen 

«=, Schmerz anläßlich des

Ä“S««Äunvergessenen Sohnes und

sowie Blumenspenden u. zahl­
reiche Beteiligung am Seelen­
amt Ihre herzliche Anteil­
nahme bewiesen haben, sei

sss-susyMSars&K
Gleiwitz, im Oktober 1943,

_ Danksagung! Für die liebe­
nd* vollen Beweise inniger 

Anteilnahme in Wort, 
Schrift und die herrlichen Blu­
menspenden sowie die zahl­
reiche Beteiligung am Seelen­
amt anläßlich des Heldentodes 
unseres geliebten, unvergesse­
nen Sohnes und Bruders, des 
Uffz der Luftwaffe, Theodor 
Wieśchollek, sagen wir allen 
unseren herzlichst. Dank. Paul 
Wieschollek und Frau Fran­
ziska, als Eltern u. Geschwister. 
Gleiwitz, im Oktober 1943. *

Danksagung! Allen denen, 
die uns in dem tiefen 
Schmerz beim Heldentod 

unseres inniggeliebten, niever­
gessenen Sohnes und liebsten 
Bruders, des Obergrenad. Alfred 
Röhrich, durch Wort, Schrift, 
zahlreiche Blumenspenden und 
durch die große Beteiligung am 
Seelenamt ihre Anteilnahme 
bewiesen, haben, sprechen wir 
unseren Dank aus. Alfred und 
Elly Röhrich, Eltern; Geschwi­
ster. Gleiwitz, im Okt. 1943. * 

n
aw Danksagung! Allen denen, 
SßS; die uns in dem großen 

Schmerz anläßlich des 
Heldentodes unseres lieben, 
unvergessenen Sohnes, unseres 
guten Bruders, des Grenadiers 
Viktor Choroba durch Wort 
und Schrift sowie Blumen­
spenden' und die zahlreiche 
Beteiligung am Seelenamt ihre 
herzliche Anteilnahme bewie­
senhaben, sagen wir allen unse­
ren innigsten Dank. Familie 
Karl Choroba. Gleiwitz, im 
Oktober 1943. *

Mietgesuche
Möblierte Zimmer
evtl, auch Leer­
zimmer m. Koch.
und Badegelegenh, 
in Kattowitz cd," 
enger. Umgebung, x 
evtl, auch in Glei- 
witz, Beuthen und 
Hindenburg f.sof, 
od. spät, gesucht. 
Angeb. erbet, an 
die Siemens- 

H Scbuckertwerke 
A.-G., techn. Büro 
Kattowitz. Straße 
der SA 50.

Leeres Zimmer in 
bess. Haus ges. 
Langer, Hindbg., 
Krprinzstr. 313a 
Ruf 2882.

Danksagung! Allen denen, 
die uns in dem großer! 
Schmerz anläßlich des 

Heldentodes unseres lieben, 
unvergessenen Sohnes, unseres 
Bruders, des Uffz. Adi Kallnik 
durch Wort, Schrift f sowie 
Blumenspenden und die zahl­
reiche Beteiligung am Seelen­
amt ihre herzliche Anteilnahme 
bewiesen haben, sagen wir 
uns. innigsten Dank. Familie 
Andreas Kallnik u. Hildegard 
Cichy, als Braut. Gleiwitz, 
im Oktober 1943/ \ *

ja Danksagung! Für dietrost- 
[Ijßtr reichen Worte wohltuen- 

der, herzl. Anteilnahme, 
die herrlichen Blumenspenden 
und . die überaus zahlreiche 
Beteiligung am Seelenamt an­
läßlich des Heldentodes unseres 
inniggellebten, unvergessenen 
und hoffnungsvollen Sohnes u. 
Bruders, des Gefreit, u. O. B. 
Bernhard Tenzler, sprechen wir 
unseren tiefempfundenen Dank 
aus. Farn. Studienrat Tenzler. 
Hindenburg, im Oktober 1943.

Danksagung! Allen denen, 
IffijSJdie uns in dem großen 
” Schmerz anläßlich des 

Heldentodes unseres lieben, 
unvergessenen! einzigen Soh­
nes, des Obergefreiten Rudolf. 
Grochla, durch Wort u. Schrift 
und zahlreiche Beteiligung am 
Seelenamt ihre herzliche An­
teilnahme bewiesen haben, 
sprechen wir allen unseren 
herzlichen Dank aus. August 
Grochla u. Frau Emilie, Eltern; 
Ursel Zaszek, als Braut. 
Hindenburg, im Oktober 1943. *

AfL Danksagung! Allen denen, 
lÜBSl die uns in dem großen 

z--‘ Schmerz beim'Heidentode 
meines lieben, unvergessenen 
Mannes, meines herzensguten 
Vatis, des Obergefreiten Erich 
Sander, durch Wort und 
Schrift, zahlreiche Blumen­
spenden und die Teilnahme 
am Seelenamt ihr Mitgefühl 
bekundet haben, sprechen wir 
unseren herzlichen Dank aus. 
Im Nainen der Hinterbliebenen: 
Hildegard Sander, geb.Trniczek 
u. Töchterchen. Hindbg.Okt. 43*

Danksagung! Allen denen,

L ^ Schmerz beim Hinscheiden 
unseres vielgeliebten, unver­
gessenen, einzigen Sohnes, des 
77 - Sturmmannes Ernst Gnida 
durch Wort, Schrift und die 
vielen Blumenspenden u. zahl­
reiche Beteiligung am Seelen­
amt ihre Anteilnahme bewie­
sen haben, sprechen wir allen 
unseren herzlichsten Dank aus. 
Josef Gnida und Frau Ottilie, 
geb. Stachura. Hindenburg, 
im Oktober 1943. *

Für die mit- 
Anteilnahme an

meinem schweren Leid, 
in Wort und Schrift, Blumen­
spenden und zahlreiche Betei- 

, am Seölenamt beim 
Heldentod meines über alles 
geliebten, unvergessenen Gat- 

,d®a Uffz. Erich KaÜga, 
sage ich allen Verwandten und 
Bekannten meinen herzlichsten 
Dank. Hedwig Kaliga, geb. 
Sobosczyk als Gattin. *
Hindenburg, im Oktober 1913.

Aelteres Ehepaar 
sucht Wohnung 

\auf dem Lande. 
Ang. unt. 243 Hi 
an Wand. Hdbg.* 

Schönes möbliert 
Zimmer m. Balk., 
mögl. Stadtmitte 
Gleiwitz sucht p, 
sof. Bahnbeamt, 
Ang. unt. 1136 L, 
an Wd. Gleiwitz;*

Gut möbl. Zimmer! 
per sof. od. 1. 11, 
ges. Bettwäsche, 
wird gestellt An­
gebote an Dipl.- 
Ing. v. Gülden­
stubbe, Gleiwitz, 
Sehwerinstr. 8, » 

Sauber., gut möbL 
Zimmer, heizbar, 
v. Herrn, ab sof, 
od. 1. 11. bei nur 
guten Leuten ges, 
Angeb. u. 1128 L 
an Wd. Gleiwitz.*

Mitglied d. Stadt­
theaters sucht gut 
möbliert. Zimmer, 
Angeb. u. 5609 K 
an Wd. Gleiwitz!*

Verkäuferin sucht 
möbliert. Zimmer 
ab sof. od. spät. 
Big. Wäsche vorh, 
Angeb. u. 5588 K 
an Wd. Gleiwitz.*

Möbl. Zimmer v. 
Herrn sof. ges. 
Angeb. u. 5594 K 
an Wd. Gleiwitz.* 

|Möbl. Zimmer für 
Betr. - Ing. ges. 
Verkehrsbetriebe 
Oberschi. -Gleiw., 
Nieb.erdingstr. 6 * 

Möbl. Zimmer mit 
Küchenbenutzung. 
Betten u. Wäsche 
vorhanden, sucht 
Kaufmann in leit. 
Stelig. (Aelteres 
Ehepdhr.) Angeb. 
unt. 1112 L an 
Wand. Gleiwitz.*

Möbliertes Zimmer 
f. Herrn gesucht 
Oswald Botta, 
Gleiwitz,
Neudorfer Str, 2, 
Ruf 3878 od. 3776,

Gut möbl. Zwei­
bettzimmer, evtl, 
auch mit Wohn- 
(zimm. u. Küchen- 
benutz. v. kinder­

los. Ehepaar ges. 
Angeb. u. 5615 K 
an Wd. Gleiw, *

Schönes, möbliert. 
Zimmer m. Bad­
benutzung, mögl. 
Stadtmitte Glw., 
von Rb.-Beamten 
dringend gesucht. 
Angeb. u. 1149 L 
an Wd. Gleiw, * 

Gut möbl. Zimmer 
v. Buchhalter per 
bald ges. Angeb, 
unter 3179 A an 
Wand. Gleiwitz- 

Groß. .Leerzimmer, 
mögl. mit Koch­
gelegenheit, Nähe 
Bahnhof, gesucht, 
Angeb. u. 1148 L 
an Wd. Gleiw, * 

1 — 2 Leerzimmer 
v. Ing.-Frau in 
gut. Hause ges- 
Angeb. u. 5583 K 
an Wd. Gleiwitz.*

Leerzimmer ges. 
Angeb. u. 1117 L. 
an Wd. Gleiwitz/

1 — 2 Leerzimmer 
v. jg. Ehepaar ges. 
Angeb. u. 5596 K 
an Wd. Gleiwitz/

Leerzimmer v. be- 
rufstät. alleinst 
Frau ges. Angeb. 
unt. 5602 K an 
Wand. Gleiwitz/

Leerzimm, i. Gleiw, 
od. Umgeg. von 
alleinsteh. Herrn 
gesucht Angebote 
unt. 1127 L an 
Wand. Gleiwitz

Leerzimmer sofort 
gesucht. Angebote 
unter 5617 K 
Wand. Gleiwitz/

Schmerz beim Heldentod 
unseres unvergessenen, lieben

lischt sucht möbl 
, Zimmer, mögl,'in 
■ Hindenburg. Ang- 

unter 261 Hi an 
Wdr. Hindenb,

Leerzimm. mVKoch- 
gelegenh-, B*fg- 
werkstraße oder 
Mathesdorf g®*; 
Ąngeb. e, 271 Hi, 
an Wd, Hdbg,—

Spart
Briefumschläge,
schickt auf Ziffet*
angebot* ic,t' 
karten.

t


